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Komöchie oder Crauerſpiel?
Knillings Furcht

vor der moraliſchen Genugtuung.
Die Reichsregierung bereit, der Münchener Regierung die
„moraliſche Genugtnung“ für die nationaliſtiſchen Flegeleien

in Paſſan und Jngolſtadt abzunehmen.
Berlin, 7. Dezember. (WTVB.) Der bayeriſche Miniſter

präſident v. Knilling reiſte geſtern von Berlin nach Mün-
chen zurück. Ueber das Ergebnis der Berliner Ver-
handlungen wegen der deutſchen Antwort auf die Sühne-
forderung der Entente für Jngolſtadt und Paſſau will eine Korre-
ſpondenz wiſſen, daß an Stelle der bayeriſchen die deutſche Regie-
rung die verlangte moraliſche Genugtnuung geben werde. Die
deutſche Antwort werde bezüglich der beiden Städten auferlegten
finanziellen Bußen die Entſcheidung eines internationalen
Schi gerichtshofs anzurufen vorſchlagen. Man meint, daß die
Note morgen, Freitag, übergeben werden wird.

Falls ſich die vorſtehende Meldung bewahrheiten ſollte, ſo hätte
die Reichsregierung Bayern gegenüber eine Haltung eingenommen,
die ſowohl im Jnland wie im Ausland Kopfſchütteln auslöſen
muß. Der auf ſeine Selbſtändigkeit pochende bayeriſche Parti-
kulariſt iſt plötzlich ganz unſelbſtändig geworden und heilfroh,
daß ihm das Reich die verlangte „moraliſche Genugtuung“ ab
nehmen will. Als die nationaliſtiſchen Flegeleien in Paſſau
und Jngolſtadt paſſierten, ging der bayeriſchen Regierung
ſcheinbar das Gefühl dafür ab, daß hier etwas geſchehen war, das

mit ber Ehre eines ziviliſterten Volkes nicht in Einklang gebracht
werden kann. Da die Reichsregierung ohnehin die Verantwortung
für alles, was in der deutſchen Republik paſſiert, nach außenhin
trägt, wäre es unſeres Erachtens nicht nur angebracht, ſondern
ſelbſtverſtändlich geweſen, daß Herr Knilling in Berlin ſein
Bedauern offiziell äber die Flegeleien der nationaliſtiſchen Waſſer
köpfe ſeines Landes und über die Ungelegenheiten, die Bayern da
durch wieder dem Reich verurſacht hat, ausgeſprochen hätte.
Nichts iſt geſchehen. Statt deſſen war Bayerns Miniſterpräſident

einige Tage lang in Berlin, um der Reichsregierung klarzumachen,
daß nicht Bayern, der Herd des Uebels, ſondern das an ſich

unbeteiligte Reich die „moraliſche Genugtuung zu geben habe. Und
das Reich iſt ſcheinbar dazu auch bereit, um die Herren Nationa-
liſten beileibe nicht zu kränken und ihnen nichts zuzumuten, was
den Zorn der Reichsſchädlinge heraufbeſchwören könnte. Und die
Komödie würde vollendet ſein, wenn Frankreich tatſächlich dem
eingangs erwähnten Vorſchlag zuſtimmen und die von der Reichs
regierung anzubietende „moraliſche Genugtuung“ annehmen
würde. Es liegt uns naturgemäß fern, der Reichsregierung neue
außenpolitiſche Schwierigkeiten zu den ſchon beſtehenden alten zu
wünſchen. Aber jedes Ding hat ſeine Grenze. Und ein Eingehen
der Reichsregierung auf die bayeriſchen Forderungen würde nichts
weiter bedeuten, als den nationaliſtiſchen Rüpeln einen Freibrief
für ungeſtraftes Fortſetzen ihrer chauviniſtiſchen Flegeleien aus
zuſtellen. Zudem gibt es in Bayern genügend Elemente, die ſich
ein Vergnügen daraus machen, die Schwierigkeiten des Reichs zu
vergrößern. Hier kann nur eins helfen: Die direkt Beteiligten
auch direkt haftbar zu machen. Die Abſicht der Reichsregierung
führt aber nicht zu dieſer Methode, ſondern führt von ihr fort.
Zum Schaden des Reichs.

Ein Reparationsplan?
Unterbreitung eines poſitiven Vorſchlags an die Reparations

kommiſſion noch vor Beginn der Londoner Konferenz?

Berlin, 7. Dezember. Laut „V. Z.“ wurde innerhalb des
Reichskabinetts ein Plan beraten,. um mit den Alliierten zu
einer umfaſſenden Regelung über die geſamten Reparations
ver pflichtungen Deutſchlands zu e Man habe mit
hervorragenden Vertretern der deutſche irtſchaft Fühlung ge
nommen, um die Jnduſtrie für eine Mitwirkung an dem neuenReparationsplan zu gewinnen. Sein Hauptgedanke ſei, auf dem
Verhandlungswege mit den Alliierten zu einer Begrenzung
und Neufeſtſetzung der Reparationsverpflicht-
tungen Deutſchlands zu kommen und ferner eine inter-
nationale Anleihe aufzunehmen, von der ein Teil Frank
reich zugute kommen ſolle, der andere Teil der Stabiliſierung der
Mark. Es heißt, daß die Regierung noch vor Montag alſo vor
Beginn der Londoner Beratungen, mit dem poſitiven Vorſchlag
an die Reparationskommiſſion herantreten.

„heldenkaſſer“ a. D.
Ein neues Buch über das Ende.

Wilhelms Charakterbild ſchwankt wohl nicht mehr in der Ge-
ſchichte. Einſt vicl gefeiert und geprieſen, am meiſten und am
längſten von ſich ſelber, zeigte er ſich in den entſcheidenden Tagen
ſeines Lebens als ein kleiner, nur um ſich ſelbſt beſorgter Menſch.
„Un timide, un valeureux poltron“, einen kraftmeiernden
Schwächling hatte ihn ſein Onkel Eduard genannt, ſo nannte ihn
auch die deutſchnationale „Poſt“, als er einſt in der Marokkokriſe
nicht ſo wollte wie die Alldeutſchen. Jhre Enttäuſchung wur be-
greiflich, denn ſtets endete bei ihm mit kläglichem Verſagen, was
mit einer pathetiſchen Kraftgebärde begonnen worden war.

Das Denkmal, das ſich Wilhelm ſelber in ſeinen Randnotizen
zu den Kriegsakten geſetzt hat, iſt von Karl Kautſky enthüllt
worden. Mit geſpreizter Schnoddrigkeit beginnend, klingen dieſe
Randgloſſen in verzagtes Jammern aus. Noch charakteriſtiſcher
iſt die Haltung des Mannes in den Tagen des Zuſammenbruchs.
Wie er da jeder Größe, auch nur der beſcheidenſten Mannhaftigkeit
ermangelte, kann man in dem neu erſchienenen Bande „Chaos“
des Hiſtorikers Karl Friedrich Nowak nachleſen. Verlag für
Kulturpolitik, München.) Das Buch ſchließt ſich als zweiter Band
an den bekannten „Sturz der Mittelmächte“ an und analhyſiert die
letzten Tage des Zuſammenbruchs, vielleicht manchmal als Ge-
ſchichtswerk zu dramatiſch aufgebaut, aber doch überall auf gute
Quellen fundiert. Dem deutſchen Kaiſer iſt ein beſonderes Kapitel,
ein weiteres ſeiner Abdankung gewidmet. Die Darſtellung gibt
manchen Zug zum Charakterbild des Mannes, der Deutſchland in
den Abgrund regiert hat.

Als Ende Oktober 1918 zuerſt der preußiſche Geſandte in Mün-
den, Herr v. Treutler, meldete, daß Volk und Regierung in Bayern
die Abdankung des Kaiſers begehrten, verlangte Wilhelm, daß
der Staatsſekretär Solf dem Geſandten „den Kopf waſche“. Er
fande es „ganz ungeheuerlich, daß ſein Geſandter ihm ſolche Sachen
mitteile“. In ſeiner großſprecheriſchen Art ereiferte ſich Wilhelm:
„Was verlangt denn das Volk von mir? Jch kann doch als
alter Soldat nicht aus dem Schützengraben
gehen.“

Jm Schützengraben war er ja noch nicht geweſen, ſondern aller
höchſtens dreißig Kilometer dahinter, aber ſeine erſte Handlung
nach dieſer Abſage war tatſächlich, „aus dem Schützengraben zu
gehen“. Ueberſtürzt verließ er Berlin, um ſich ins Große
Hauptquartier zu begeben, wo er ſich ſicherer fühlte. So ſchnell
fiel die Entſcheidung, daß noch einige Stunden vor dem Aufbruch,
wie Nowak berichtet, nicht einmal alle Männer der nächſten kaiſer
lichen Umgebung von ihr wußten. Der Kanzler wurde
nicht verſtändigt. Er ſuchte im letzten Augenblick den Mon-
archen am Rockzipfel zu halten, ihm klarzumachen daß ſeine Pflicht
ei, in Berlin zu bleiben. Aber umſonſt! Wilhelm dachte in den
agen, wo ſein Reich zuſammenbrach, an nichts als an ſeine

Sicherheit darin übrigens dem ſonſt ſehr unähnlichen Karl von
S durchaus ähnlich. Auf alle Bemühungen des Kanzlers

am als Antwort: „Es bleibt bei der Abreiſe
abends reiſte der Kaiſer nach Spa, wo er,
quar

Am 29. Oktober
dem Erſten General

eiſter Groener völlig unerwartet, eintraf. „Auch der

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſchien gänzlich verblüfft,“
Ti Nowak, „er wiſſe von nichts oder wenigſtens er
a t ſo.“
Max von Baden, der eingeſehen hatte, daß Wilhelm nicht mehr

zu retten ſei, verfolgte den Plan, durch eine rechtzeitige frei
willige Abdankung den Monarchen vor dem Schimpflichſten zu
bewahren. Er ſandte den preußiſchen Miniſter Drews ins Große
Hauptquartier nach, um Wilhelm dieſen Gedanken nahezulegen.
Wilhelms Antwort iſt bekannt er ſchnauzte Drews in erregtem
Tone an, wie er als Beamter ſo etwas wagen könnte

Jntereſſant iſt die Haltung des Generalquartiermeiſters Groe-
ner. Dieſer ging von der Jdee aus, daß eine freiwillige Ab-
dankung zu wenig ſei. Weit mehr müßte geſchehen. Der Kaiſer
ſelbſt müßte zeigen, daß die Erziehung und die Heldenlieder der
Jahrhunderte nicht nur Schall und Klang waren. „Der Kaiſer
muß an die Spitze der Truppen auf das Gefechts-
feld.“ Das war Groeners Rat. Der freiwillige Tod des Mon-
archen auf dem Schlachtfelde ſchien ihm als die beſte und ehren

hafteſte Löſung. tJntereſſant iſt, daß gerade d i e Männer dieſen Rat aufnahmen,
die ſpäter in tendenziöſen Schilderungen der letzten Vorgänge in
Villa Freneuſe Groener jeden nur erdenklichen Schimpf anzu-
hängen ſuchten, die Hofgenerale v. Pleſſen, Marſchalll uſw.
„Erſtaunt, faſt entſetzt hörten ſie dem Generalquartiermeiſter zu.“
Uebrigens hatten vommerſche Adlige durch Vermittelung des
früheren Reichskanzlers Michgelis der Kaiſerin einen ähnlichen
Vorſchlag unterbreiten laſſen: ſie verlangten den heroiſchen
Tod des Kaiſers und wollten ihn verſönlich auf dem letzten
ſchweren Gang begleiten. Michaelis hatte dieſen Plan befürwortet.
Hören wir von Nowak den Ausgang:

Romantiſch war der frühere Kanzler, demokratiſch nüchtern
General Groener zu gleichen Grundgedanken gekommen. Ein-
heitliche Antwort aber hatten die Generale Pleſſen und
Marſchall: Man könne doch unmöglich den
Kaiſer ſolchen Gefahren ausſetzen.

Groener wandte ſich an Hindenburg. Vielleicht verſtand
ihn dieſer als alter Soldat. Aber, fährt Nowak fort:

s ſchien freilich, als ob der Generalfeldmarſchall das Ent-
ſcheidende überhaupt nicht begriffe. Denn er brach, er-
ſchreckt vor dem Unmöglichen, kurz ab: „Aber das geht
ja nichtZwei Tage ſpäter fuhr Kaiſer Wilhelm an die Front. Er
hielt bei Aloſt und Nin über die Truppen Paraden ab.

Zwei Paraden hinter der Front das war Wilhelmns Erſatz
heldentod. Wie er auch die Gelegenheit zu einer rechtzeitigen frei
willigen Abdankung verpaßte, wie er, als endgültig ſchon der
Thron verſpielt war, ſich an die Unmöglichkeit klammerte, als
deutſcher Kaiſer, aber nicht als König von Preußen abdanken zu
wollen, wie er ſchwur, an der Spitze ſeiner Truppen dem Aufſtand
zu begegnen, dann aber doch lieber den Höfzug veſtieg, dieſe Dinge
ſind bereits hinlänglich bekannt. Ohne jede Svur tragiſcher
Größe hat ſich der letzte Träger der deutſchen Kaiſerkrone davon-
gemacht. Die Erwägungen, mit denen er in ſeinen „Erinnerungen“
ſein Verhalten bemäntelt, ſind nichts als die Ausreden eines rein
egozentriſch denkenden Menſchen, eines, bei dem ſich alles nur um
ſein
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Das Urteil
im Attentats Prozeß.

Oehiſchläger 10 Jahre 1 Monat, Huſtert 10 Jahre Zuchthaus.

Leipzig, 6. Dezember.
Jm Prozeß gegen die Scheidemann- Attentäter ver

kündete heute mittag 12 Uhr der Vorſitzende des Staatsgerichts-
hofs, Senatspräfident Dr. Schmidt, ſolgendes

Urteil
Der Angeklagte Oehlſchläger wird wegen Mordver-

ſuchs und wegen Vergehens gegen die Verordnung über den
Waffenbeſitz zu einer Zuchthausſtrafe von 10 Jahren
1 Monat, der Angeklagte Huſtert wegen Mordverſuchs zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Beiden Angeklagten
werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
10 Jahren ab erkannt und die Koſten des Verfahrens auferlegt.
Die zu der Tat benutzte Spritze wird eingezogen.

In der
Urteilsbegründung

betonte Senatspräſident Dr. Schmidt, daß der Staatsgerichts
hof bei der Würdigung der Beweisaufnahme zu denſelben Ergeb
niſſen wie der Oberreichsanwalt gekommen ſei. Nach dem eigenen
Eingeſtänd nis der Angeklagten und den Zeugenausſagen

ſteht feſt, daß beide Oberbürgermeiſter Scheidemann ſtrafen
wollten aus Rache für ſeine frühere Tätigkeit, nicht um ſeine
weitere Tätigkeit zu verhindern. Beide hatten den feſten Ent
ſchluß gefaßt, ihn zu töten, und an dieſem Entſchluß haben ſie
auch beide von Anfang bis zu Ende feſtgehalten. Beide wollten

die Tat gemeinſchaftlich begehen

und ſich in den Ruhm dieſer Tat teilen. Der Entſchluß iſt zur
e Tiere langt, allerdings nicht mit dem erſtrebten Eſei es dur Zufall ſei es durch höhere Gewalt. Jn Kaſſel ha

die Angeklagten wochenlang alle Vorbereitungen ge
troffen. Daß irgendein beſtimmtes Moment ſie von der Tat ab
gehalten hat, iſt nicht anzunehmen. Vielleicht warteten ſie in Kaſſel
auf andere Waffen oder auf andere

Anweiſungen ihrer Führer und Anſtifter.
Möglicherweiſe erwarteten fie auch das Eintreffen von Geld oder
auch die Ankunft weiterer Teilnehmer. Für die Keurteilung der
Tat ſind aber alle dieſe Möglichkeiten gleichgültig, denn es ſteht
feſt, daß ſie ihren Entſchluß unter allen Umſtänden durchſetzen
wollten. Das zur Tat verwandte Gift war zur Tötung des
Opfers zweifellos geeignet, auch noch am Tage der Tat, wie jag,
der Erfolg beweiſt, und zweifellos ſind ſich beide Angeklagten
dieſer Tatſache auch bewußt geweſen. Vollſtändig gleichgültig iſt
es zu entſcheiden, ob der eine oder andere Angeklagte vorüber
gehend in ſeinem Entſchluß wankelmütig geworden iſt. Denn.
am Tageder Tat ſelbſt haben beide ſich in dem feſten Ent
ſchluß befunden, die Tat auszuführen.

Die Ausrede der Angeklagten,

daß ſie an dieſem Tage den Gummiball verbrennen wollten, hat
das Gericht als nicht glaubhaft erachtet. Zu der Frage, ob der
Angeklagte Huſtert die Tat mit Ueberlegung ausgeführt habe, iſt
das Gericht zu der Ueberzeugung gekommen, daß Huſtert keines-
wegs im Affekt, ſondern voll überlegt und umſichtig gehandelt
habe. Um ſo mehr, als er ja ſchon mehrere Tage vorher ſich in
der gleichen Lage befand und bereit war, die Rolle des Täters zu
übernehmen. Auch Oehlſchläger wird nicht dadurch entlaſtet, daß
er ſich im letzten Moment weigerte, die Tat auszuführen. Denn
er hat ja nicht die Tat in dem Sinne aufgeben wollen, daß er ſie
verhindern wollte, ſondern er hat das Unternehmen in völliger
Billigung durch einen anderen fortſetzen laſſen.

Infolgedeſſen ſind beide Angeklagte
des gemeinſchaftlichen Mordverſuchs überführt.

Beim Strafmaß war zu berückſichtigen, daß die Angeklagten in
der Verhandlung, obwohl ihnen dazu die Gelegenheit weit-

t aren“ war, keine Spur von Einſicht oder
Reue gezeigt haben, ſondern daß ſie in dem Trotz verharrten, den
ſie aus ihrem Milien mitgebracht haben, deſſen Tendenz darin be
ſteht, alle rückſichtslos zu ſtrafen und zu vernichten, die ihnen als
Gegner erſcheinen, ob mit Recht oder Unrecht, mag dahingeſtellt
bleiben. Denn es handelt ſich hier nicht darum, die politiſche
Tätigkeit Scheidemanns zu beurteilen oder in Schutz zu nehmen.

Ob die Angeklagten von dritter Seite angeſtiftet worden
ſind, iſt nicht mit Beſtimmtheit erwieſen worden. Es iſt aber höchſt
wahrſcheinlich, daß ſie im Banne fremder Meinungen ſtanden und
von dritter Seite darin beſtärkt wurden. Das beweiſt doch gerade
das Verhalten der Angeklagten in der Unterſuchung. Für das
Urteil ſelbſt war dieſe Frage nicht von Bedeutung. Zur Frage des
Verluſtes der bürgerlichen Ehrenrechte iſt das Ge-
richt von dem Standpunkt ausgegangen, daß bei politiſchen De
likten grundſätzlich nach Lage des einzelnen Falles eine Tat ehr-
los ſein kann, ſelbſt wenn ſie aus politiſchen Motiven entſprungen
iſt. Man kann ſich Fälle denken, in denen die Motive nicht ehrlos
ſind. Jn. dieſem Fall aber, wo aus dem Hinterhalt ein
friedlich geſinnter Bürger überfallen iſt, wo ein Menſch in Gegen
wart ſeiner Tochter und Enkelin überfallen wurde, handelt es ſich
unter allen Umſtänden um ein ehrloſes Verbrechen und es
mußte deshalb auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt
werden.

Die Angeklagten nahmen das Urteil anſcheinend teilnahmslos
entgegen. Die Urteilsverkündung vollzog ſich unter den üblichen

Tormiſtag ſo hr Doſſar 8350
Tendenz: Ruhig. g



Was je Beſatzung verſdlngt. Konkursſtatiſtie tär Novender..Zu d G d 3 ifchNun iſt es gekommen.

2 Der Bedarf an Möbeln und Einrichtungsgegenſtänden. Weniger Konkurſe als im Frieden.
Die Rechtspreſſe iſt über das Urteil aufs höchſte erregt. Die

„Halleſche Jeitung“ proklamiert die beiden Meuchelmörder als
Tänner die nichts Ehremükriges begangen härten. Der Zorn
des Blattes ergießt ſich natürlich in erſter Linie über den Staats

Republik geſchworen haben, unter den gegenwärtigen Umſtänden
nicht vereinbar iſt. Die Republik darf ſich die Verteidigungswaffe,
die ſie im Kampfe gegen ihre heimtückiſchen mörderiſchen Feinde
braucht, nicht aus der Hand winden laſſen. Es handelt ſich hier
nicht um Geſetze, an die der Maßſtab normaler Zuſtände angelegt
werden kann, ſondern um Kriegsmaßnahmen, die zu
treffen ein Gebot ſtaailicher Selbſterhaltung war. Nicht eher wird
man anf ſie verzichten können, als bis die Peſt der Mordver-
ſchivörung und der putſchiſtiſchen Geheimbündelei in Deutſchland

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags beriet geſtern unter
anderem den r Segt für das Reichsſchatz miniſterium.

Stücklen (Soz.) berichtete über die igkeit der Reichs
ver nsverwaltung für die beſetzten rheiniſchen Ge-

Wirtſchaftspolitik.
Die Reichsbank in der Vorwoche.

Vor der Bmion.

Die Statiſtik der Konkurſe, einer der wichtigſten Gradmeſſer der
induſtriellen Konjunktur, ergibt, daß im er
Folgen der kritiſchen Verhältniſſe am Geld und
bei den Unternehmungen in Jnduſtrie und Handel voch ſo

n Nneerſalenſen Vandeiſel ind denbiehe ch e
900 Prozent.

Gewerkſchaftsbewegung.
Gewerkſchaftsgelder kür Gewerkſchaftszerſtörung

Gewerkſchaftler, tut die Augen auf! 4
ausgerottet fein wird. Wir werden ſehen, ob die Regierung Cunoß Der Hredit und Zahlungemittekbedarf, der zum Die Leitung der Kommumiſtiſchen Partei will in r
dem volksparteilichen Drängen nach Beſeitigung des Geſetzes zum r x von dor m r en en war. die Gewer P kä die d ihresSchutz der Republik nachgeben wird. Dann allerdings müßte der nach usweis der Vank vom 30. anber für ihre artei ſind, mehr als das bisher ſon der Fall iſt in den
Kampf der Ardeiterſchaft um den Schutz der Republik auf Leben Anlagebeſtände und Banknotenausgabe neue H. ſern er Dienſt der Gewerkſcha e fur v S len.27 r ca Um Shue der e geben. Die geſamte Kapitakanlage ſtieg in der Berichts dieſem Zweck beruft die Zentrale den 10.und Tod geführt werden. woche um den ungeheuren Betrag von 160,6 Milliarden Mark auf Konferenz der kemmuniſtiſchen Gewerkſ ellten

971 Milliarden Mark, die bankmäßige Dedcung allein Berlin. Brandler ſoll den Angeſtell
wuchs um 117,7 Milliarden Mark auf 919,8 Milligrden. An deWas Cuno verſprichi.

Vüechführung der RovemberVote zu einem poſitiven Ergebnis.v l e
r. ſtri ſ r liarden Mark und die Lombard mit 429 Milliarden ſchreiben, das die Vezirkaleitung derBerlin, 7. Dezember. Hei der geſtrigen Beſprechung der iben,Reichsregierung mit den Miniſterpräſidenten der Länder wurde m t nene r h h am 16. rvolles Einverſtändnis darüber feſtgeſtellt, daß die Note an die Repa-

rationskommiſſion vom 13. November die Grundlage für die
zu befolgende Politik bilden ſoll umd nichts von der Reichsregie-
rung unterlaſſen werden dürſe, um in Durchführung der Note zu
einem puſitiven Ergebnis zu kommen. Jn der Frage des Rhein-
landes und der beſetzten Gebiete ſtimmten die Vertreter der
Länder einſtimmig den Erklärungen zu, die der Reichskanzler am
25. November und 3. Dezember abgegeben hatte.

Auf der Reiſe nach London. Poimcaré und Delaſteyrie
reiſen morgen nach Lowdon ab.

Nachdrückliche Unterſtützung. Der in Dortmund zuſammen-
getretene Bezirksparteitag der Vereinigten Sozial demokratiſchen
Partei des weſthichen Weſtfalens erhob gegen die fran
zöfiſchen Gewaltpläne ſchärfſten Einſpruch und ſagte
den Rheinländern die nachdrückliche Unterſtützung der Weſt

r

Anlagevermehrung waren die Wechſ mit 88,2 Milliarden
Mark, die diskontierten Reichsſcha anweiſungen mit 7905 Mil

Gelder belaſſen, die auf 241 Milliarden Mark zunahmen, der
größte Teil wurde der Bank wiederum in Form von Zahlungs
mitteln entzogen.

Der an die Bank zum Ultimo herangetretene Neubedarf an
Banknoten hat 110, Milliarden k erreicht; der Banknoten-
umlauf ſchwoll damit auf 754,1 Milliarden Mark an. Der Um

lauf an zeigt von neuem einegeringfügige Abnahme um 27,1 tionen die Umlaufshöbe
betrug 18,8 Milliarden Mark.

Da der Darlehnsbeſtand der Darlehnskafſen ſich um
3,5 Milliarden Mark auf 91,7 Milliarden Mark ermäßigte, hatte
die Reichsbank ihnen einen dieſer Verminderung entſprechenden
Betrag an Darl kaſſenſcheinen zurückzuliefern. Jm
ingen die Beſtände der Bank an ſolchen Scheinen unter Berück

Weiſe ſie „arbeiten“ müſſen, um das

r zu erreichenr ben zu e
und auch

oft zu Differenzen mit ſolchen Genoſſen gekommen, die
mäßig zu einer Schädigung der Parteitintereſſengeſührt de Demnach n die lommen
angeſtellken doch noch ſoviel Verantwortlichkeitsgefühl n um
die Gewerkſchaftsintereſſen höher n als die
einiger kommuniſtiſcher Parteiführer. Das ſoll ihnen nun aus
getrieben werden.

Trotz der Millionenzuſchäſſe von Moskau ſcheint bei der KPD.v Jn dem Rundſchretben heißt esdas Geld ſehr knapp zu ſein.
nämlich weiter:

„Aus dem Schreiben der Zentrale iſt weiter erſichtlich, daß
ſie nur im äußerſten Notfalle ſich bereit erklärt, den
Delegierten das Fahrgeld zu erſtatten. Wir müſſen
alſo ſolche Genoſſen delegieren, die einmal von ihrer Gewerk
ſchaft unbehelligt bleiben und zum andern auch die Koſten von

s

ifehlt ung der aus dem Verkehr aufgenommenen Summe auf
77,8 Milliarden Mark zurück. ihr auf irgendeine Weiſe erhalten.“len zu.

t ging ſie ſofort in das Gehöft des Herrn Lieritz und ſagte zu Emma alle Kräfte aufbieten, um die Kranke daran zu verhindern,

imnjs an Emmag: da r verla et rei en h ehhrg Frau Lieritz„Si habe orgängeri er Kranken machte, beruhigten dieſe allmählich ein wenig.hildas Gehe 7 her eeeere ft wer r für S Murmelnd, mitunter leiſe ein Wiegenlied fingend, lag Hilda auf
ws Roman von Maria Linden. r und ein paar 25 junge Hennen 52 die Fran auch ver ihrem Schmerzenslager.

kaufen. Sie kann auch ſchwarze atbohnen geben, aber Als Monat nach Monat verſtrichen war, ohne daß es ne
„Jch nehm' die Mutter beim Wort“, verſicherte die Tochter ſehr Sie ich daguhalten, ſonſt t ſie Jhnen jemand fort.“ gelang, eine Spur von ſeiner verſtoßenen Gattin zu ermitteln, gab

energiſch. Ein Wort gab nun das andere und im Laufe des Geſprächs erfuhr er die Hoffnung, Hilda wiederzuſehen, vollſtändig auf und verſank
Wie gerufen kam am fo n Tage eine alte Haufiererin mit daß bei Gwigdeks eine junge deu Frau ſchwer in eine tiefe Schwermut.

ihrem Tragekorb angek Die Greiſin vermitt
ſchäfte, ſie nahm jeden e
eine vollſtändig verkrüppelte Tochter zu ſorgen.

„Mutter Andrewska“, ſagte Frau Gwigdek zu der Hauſieverin,
we du niemand, der einen ſchönen Hahn kaufen will?“

„Weshalb willſt du ihn ver
fragte die Hauſiererin.

ufrieden mit dem grauen KopfeFrau Gwigdek auf drei Mark feſtſete. Damit war die
einverſtanden.

kann dir heute nichts abkaufen, Mutter Andrewska,“ er
Setze dich, trinke einen Topf Kaffee und ißHärte die Bäuerin.

ein Stück Brot.“
„Gib mir zwei Stück Brot“, bat die Alte. „Jch habe heute g.

vichts gegeſſen. Gs war nur ſehr wenig Brot da und das

ich meiner Tochter a idürfen, daß ich dir einen fer für den Hahn verſchaffe.
Die nährte Bäuerin warf der mager

leidigen c zu, dann verſorgte ſie fie mit dem
braunen Getränk, mit Brot und Butter und ſchob ihr ein S
r das ſie mehrmals in Zeitungspapier geſchlagen
in die idertaſche.

Die Alte ſättigte ſich undſie bei der t Aw
Mutter

rfen, wenn er doch gar ſo ſchön iſt?“

Als die Bäuerin ihr den r 1 r
aufiererin

Du ſollſt mir nichts dafür geben

ſich wieder auf den Weg. Als
Mitkl

au Lieritz, eſchen Erwerb wahr denn ſie fur lag, bei der die Tochter der nete in Pleß
in m war. Nun wurde Frau Lieritz ſehr nach
denkkich. n d. T t und dabeiüber ihre Heimat Sollte die e nicht identiſch mitFrau Doktor S eld ſein? Darüber mußte ſich Frau Emma
ſchleunigſt Gewißheit verſchaffen. Sie bat ihren Mann, mit ihr
nach zu fahren und ſchon eine Vie nde ſpäter befand
ſich das Ehepaar auf der Fahrt zu Gwizdeks. Als ſie dort an
langten, kam ihnen die hü Suska mit verweinten Augen ent

Sie wußte ſich keinen Rat mehr mit der Kranken. DasFieber war die Hebamme war ilber Land und ein Arzt
war nicht eiben.

Weinend führte Suska Frau Hieritz der jungen Mutter.
Trotz der großen Veränderung, die mit Hilda vorgegangen war,
erkannte Emma ſie auf den erſten Blick. Ohne ſich lange mit
Fragen und Vermutungen aufzuhalten, erklärte Frau Lieritz, ſie
müſſe ſofort an Doktor Schönfeld depeſchieren. Dem widerſetzte
ich die treue Polin aber mit der größten Entſchiedenheit. Sie

gte:
hat mir das Verſprechen abgenommen, daß ich,„Frau Schönfeld

im Falle ſie ſtirbt, das Kind zu ihren Eltern bringe. ele
ier iſt ſeine Adreſſe.“gr en Sie an Herrn Waldert.

Emma fetzte nun folgendes Telegramm an Hildas Vater
auf:

e Doktor Schönfeld iſt ſchwer erkrankt. Sie befindet ſich in
u letzte Station Sobiatkowo, Provinz Poſen. Unſer
Fuhrwerk wird zu jedem Zuge auf der Bahn ſein. Frau Lieritz.“

Er hielt eine große Anzahl Zeitungen und las mit klopfendem
Herzen alle Berichte über das Auffinden toter oder bewußtloſer
weiblicher Perſonen. Vor einigen Tagen war ihm ein Artikel in
die Hände gefallen, in dem ſehr ausführlich beſchrieben wurde, wie
Waldarbeiter tief im Forſt eine junge, ungewöhnlich ſchöne Frau
vor Kälte erſtarrt fanden. Das Kindchen, das ſie warm eingehüllt
hatte, gab noch Lebenszeichen von ſich, verſchied aber im Kranken-
hauſe troh aller Bemühungen. es am Leben zu erhalten. Die
Beſchreibung der namenloſen Toten paßte auf Hildas Aeußeres.
In fieberhafter Aufregung fuhr Doktor Schönfeld in die rheiniſche Stadt, in der die Frau beerdigt werden ſollte. Er zitterte am

ganzen Körper, als er in die Leichenhalle geführt wurde. Auf
atmend blickte er in ein ſtilles, ſchönes, ihm gänglich fremdes
Antlitz. Als er die düſtere Halle verließ, fühlte er plötzlich über
mächtig: „Hilda lebt! Sie wird mir vergeben, und wir werden
jetzt erſt wahrhaft glücklich ſein!“

Es zog ihn förmlich zu ſeinen Schwiegereltern hin, obgleich erwußte, daß er dort nicht mehr ein gern geſehener Gaſt e
war ſchon ziemlich ſpät, als er bei Waldertks anlangte. Die
Familie ſaß ſchweigſam an dem großen Tiſche, über dem die
ſerte Hängelampe ihr helles Licht ausſtrömte. Selbſt das ſonſt
ets ſo lachluſtige Trudchen war beute ſtill und in ſich gekehrt.,Schönfeld blickte traurig auf den Platz, den Hilda n einge

nommen hatte. Was hätte er darum gegeben, wenn ſeine Er
lebniſſe der letzten Monate ein böſer Traum geweſen wären und
wenn die geliebte Art e dem alten Korbſtuhl geſeſſen und ihn
liebevoll angeläche

(Fortſetzung folgt.Sobiatk Willſt du mi m Se Dierig beförderte di ſche ſofort, und ſeine Gattiowo. mi Der e Lieritz beförderte die Deveſche ſofort, eine Gattin„Gern. ber braucht du fragte die Haufiererin. nahm Se ilbos Krankenbett Platz. Angſt und W ver S et
Schwarzen Ziwirn, Hornknöpfe und eine Stopfnadel kannſt du rigen Frau Emma und Suska die Stunden. Hildas Wangen t gichts Bessere

mir geben“, fagte die Müllerin. Wenige Minuten ſpäter ſaß die brannten in Fieberglut, ihre A hatten einen todesbangen, r Ah a s
müde Greiſin auf dem hübſchen Wagen des Müllers und fuhr in das jrren Blick und über ihre aufgeſ ungenen, verdorrten Lippen Achten Sie ouf dienächſte Dorf. l ſie dort an war ſie und konnte ſtürzten haſtige Worte in einer Suska fremden Sprache. Jmmer 3 7ihren Weg ſchneller fortfeten. ſie ihre et t hatte kehrie x Artot z en Ter ine I

g einen Wage rngut aubte t Arto e r 1t i r dere ßer gangen Sekt Mehrm i rfuhr. Der Kutſcher kieß ſie g hre Bitte gern auffitzen. Jn Korn mußten Suska und

gerichtshof und ſeinen neuen Präſidenten, dieſe beiden bekommen bie te. Er betonte, it mit Beſahunzstruppen und -be-] wie gar nicht zu ſpüren ſind. Die lebhaften Klagen unfolgendes zu hören: C 207 Orte er freien von denen nur 86 im Frieden fürchtungen der Induſtrie über drohende oder bereits vor ene
Das geringe Vertrauen, das er (Der legt waren. Vom Reich mißten für die Beſatzung in der Zeit Störungen im Geſchäftsgang haben alſo zwar ſtellenwe zu

D. Red.) in unſeren Kreiſen unter der Leitung ſeines Prä von Herbſt 1920 bis mer 1922, alſo in eindreiviertel Jahren Arbeitsſtreckungon und Beſchäftigungsmangel,n Hagens beſatz, iſt durch die letzte Rechtſprechung unter lein an Großmöbeln werden: 1400 Salon nicht aber zu einem weſentlichen Abbau der vielen ungeſunden vo
i Nachfol dt 4 öbnl J rer mmer, 5000 Speiſezimmer, 10 300 S4laſgimwer, 4600 Betriebe, die unter dem Gpſr der Geldentwertung entſtanden afeinem Nachfolger Schmidt außergewöhnlich ſtark er Füchen, natürlich mit allem üblichen Jubehör. 180 Cindmödel ſind, geführt. Nach der amtlichen Statiſtik gab es im Hktober de

ſchüttert worden. Wir können den kommenden Verhand garnituren, 2900 C l, 1800 Korbmdbelgarnituren, 6300 Kord 48 Honkur ſe gegen 45 im September, 50 im Auguſt 1922. Jm alungen nur mit höchſtem Mißtrauen entgegenfehen und betonen 100 el. en, 1400 d 2300 Bett Oktober 1921 iſt die Zahl mit 263 etwa ſechsmal ſo groß geweſen di
ſchon jetzt, daß wir mit allen verfaſſungsmäßigenl für ene, Ki chränke, und blieb auch damit noch weit hinter den ſelbſt in ganſgen ahren a

Mitteln dieſe Art der Rechtfſprechung bekämpfen Waſchkommoden, 3000 Chaiſelongnes. Das alles ſeien, wohl der Vorkriogészeit, wo immerhin monatlich 660 und mehr Konkurſe ge
werden. r wir r eme Sritran men dabei ſei die S el war weit von dem ren ne a:r Iy F o noch n erechnet alles, vor und nachher vom der rung und der anhaltenden Preisſteigerung, werden vielee r uns ſehr lebhaft r Pe eng Leuten um gyeich und den Städten beſchafft werden mußte; nicht gerechnet ſei Unternehmungen rentabel, die den ſcharfen Kentntrengt der t
R ſchewismus herum nicht wohl bei Nennung des Ur ferner die große Anzahl von Möbeln in Schlöſſern und kgapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht ertragen können, wenn einmal die e

teils iſt. Deſto mehr find wir mit der Höhe des Strafmaßes ein Privatwohnungen. Preisbew umſchlägt. So hält die Gründertätigkeit an, vie zeſte aretn ne v. r r mr ein ſeien z e. aus, Typ Appargt der geren wKette gerichtlicher Verfahren, ſo wie das Verbrechen ſelbſt, die und Warenverteilung wä ns Ungeſunde. e länger dieſer wVerhandlung galt, nur ein Glied bildet in einer langen Kette von Neuwahlen in Deuiſchöſterreic an ne de ba a r Beeßſ die bei e
Verbrechen, deren Schlußſtück noch unſichtbar iſt. Man 5 einem Erlahmen der Kaufkraft der breiten Maſſen oder bei einerkann über die Zuſammenhänge zwiſchen den politiſchen Meuchel- nan eit S r e Beſſerung der Währung unvermeidlich iſt. w
morden und Meuchelmordverſuchen der letzten Zeit verſchiedene im Parlament beſchloſſen. Die Chriſtlichſoztalen und Großdeut- rrButmaß bagen. anmögiich ſt r J me, im en hein an d Bundesſräfident De Mia deine Die Koſten der Lebenshaltung in der Welt. be
ie, daß zwiſchen den geplanten und a en iber- an Bundeskanzler Seipel einen ezu iſterten

e e n ne e eFil s iſt die F je v i ſſe l dieſem Schritt ein raustr en undespräſidenten aus ſeiner er Iusgege ai r in W r t 2 ihr T PTenge u Pragehe bisher beobagteten gurüchaltune, ja ſeine Eingliedern in die nationalen Arbeitsamt in Genf) veröffentlicht eine Ueberſicht der 5
ein paar Jahre Zuchthaus mehr r weniger erhalten h Einheitsfront der Bürgerkigengegen die So alal- Koſten der Lebenshaltung in zahlreichen Ländern, aus der hervor be

nicht entſcheidend. r x w Kopf der demokraten., geht, daß, von itteleuropa r das PreisVerſchwörung zu entdecken und die u uldigen zu BHezeichnend für die Situation iſt auch die Bürgerlichen die j hiveau im allgemeinen ſtabil bleibt und nur geringe Ver-
treffen, die ſich bisher immer im Hintergrund ten haben. Zeit gekommen glauben, um in Neu die Sozialdemoänderungen aufweiſt. Die Schwankungen der Koſten der Lebens W
Nach dieſer Richtung hat der Prozeß gegen die Scheidemannfratie niederzuringen. Sie ſtützen ihre Hoffnungen wohl auf den haltung die die jüngſten Statiſtiken aufweiſen, machten gegenüber m
Attentäter neue Fingerzeige geboten, er hat das Material, das ſich beginnenden Preisabbau, der dem Lohnabbau ſolgt. Dieſer iſt dem erſten Quartal 1922 in der Regel nicht mehr als 5 Prozent S
in den Händen der Behörden anſammelt, um wertvolle Stücke durch die Herabſetzung des Jnde P es ſoll ja auch die aus. m Ländern l n r r vor. In S
vermehrt. So darf man hoffen, daß man eines Tages vor den Rotenpreſſe ſtillgelegt ſein. or aber Neuwahlen ſtattfinden manchen Ländern wie z. V. in den Vereinigten Staaten von Ame di
Scrar des St icheghofs auch die Kavits des können, dürfte der Sanierungs- Abbau ungähli xiſtenzen rika, ſt das Preisnivean noch dasſelbe geblieben wie im erſtenHranken des Staatsgerichto! ofs auch die Kapitane des vernichtet haben und ſo könnten fich die ehe täuſchen. Vierteljahr. In Ländern mit fallenden Preiſen iſt der Rückgang r
Meunchelmords erblicken wird. für die es keine Entſchuldigung Vorläufig hoffen dieſe Nationalen das Volk gegen die der etwas größer als die Senkung der ge z
gibt und die keine Schonung verdienen. Allerdings wird ſich dieſe Partei n wird die die Ehre des Landes, ſeine Fretdeit ver ſamten Koſten der Lebenshaltung. P
Hoffnung nur dann erfüllen, wenn die Geſetze zum Schutz trat und an ſeine Sefbſthikfe durch eingreifende Beſitzbeſteuerung dider Republit nicht abgebaut, ſondern mit aller Snergie an appelſierte. Die Eiſenpreistreiberei. Der Richtpreisaus des Deutſchen xgewendet werden. Die derzeit im Reich regierende Deutſche r r e n r r anf diVolkspartei läuft gegen dieſe Geſetze Sturm. Sie tut das Nanſen NobelFriedenspreisſträger. Aus iſtianig wird ge Erhöhung. Richtpreis eiaus naheliegenden partieitaktiſchen Gründen, aber ſie unter meldet „Dagblad“ Anſe dürtte Profeſſor Nanſen den ab 6. ür 1000 Kilogramm Stabeiſen 288 200 Mk. ur

nimmt damit etwas, was mit dem Eid, den ihre Miniſter auf die Nobel-Friedenspreis für 1922 erhalten. n
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Deshtlb noch nicht beendet iſt, weil die Badiſche Anilin- und Soda

hauptete, er habe eine

3 die Gewearteneiner kommuniſtiſchen Leitung et tS zu raten ſcharf aufzupaſſen, damit nicht „auf i i
Geiſe die Geeriſhetl et zu Partei ich

Neue Splitter in der Beamtenbewegung.
Von einem freigewerkſchaftlichen Poſtbeamten wird uns ge

eben: Auf dem am November tagenden Bezirkstag de
ichsverbandes h und Telegraphenbeamten, Bezirks-

verein Berlin. wurde beſchlofſen, dem AUgemeinen Deutſchen Be
bund beizutreten. Es war zu begrüßen, daß nun auch unter

den Poſtbeamten ein freigewerkſchaftlicher Geiſt ſich regte. Leider
aber hatten ſich Elemente gefunden, welche es fertig brochten,
dieſen Beſchluß zu und neuen Zwieſpalt in die Be
amtenbewegung hineinzutragen. Sie haben es leider auch fertig
gebracht, die Einheitsfront aller Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten zu ſtören, indem ſie einen neuen Harmonievecein auf

pagh haben, welchem ſie den Namen Allgemeine Deut
ch e oſtgewerkſchaft“ gegeben haben. Jene neugegrün-
ete „Poſtgewerkſchaft“ hat nichts mit den freien h

zu tun, ſondern ſie bedeutet die Aufrichtung einer neuen Scheide
wand zwiſchen Arbeitern und Beamten. Die „neutralen“ Schlag
wortpropheten, welche in jeder Verſammlung mit der Lüge, die Ar
beiterſchaft bekämpfe das Berufsbeamtentum, krebfen gehen,
e gerade in Berlin in der Maſſe der unteren Beamten Ver

rrung hineingetragen zu
Wie ſieht es denn in Wirklichkeit mit der Bekämpfung des Be

rufsbeamtentums durch die Arbeiterſchaft aus? Nicht die Ar
beiterſchaft bekämpft das Verufsbeamtentum, ſondern gerade jene,
welche mit der Lüge operieren. Dafür ein Beweis: Die freien
Gewerkſchaften ſowie die Arbeiterſchaft haben ſich immer für die
Gramm des Berufsbeamtentums eingeſetzt, alſo ſind derartige
Behauptungen gemeine Lügen. Diefenigen, welche das Berufs
beamtentum bekämpfen, ſind ganz wo anders zu ſuchen. Herr
Stegerwald, der ehemalige Zentrumsminiſterpräſident, ſagte ein-
mal in einer Poſtbeamkenverſammlung in Koblenz folgendes:
„Jn der heutigen Stagtsform hat es keine Berechtigung
mehr, daß ein h oder Schrankenwärter
Staatsbeamter iſt.“ Auf einen Zwiſchenruf bemerkte Herr
Stegerwald, daß er eben dieſen Standvunkt verfechte, auch wenn
dies einer Jntereſſengruppe nicht gefalle. Die „neutralen“ Führer be
im Reichsverband deutſcher Poſt und Tele graphenbeamten er-
ählen aber dauernd ihren Mitgliedern, die Sozialdemokratie und
e freien Gewerkſchaften bekämpfen das Berufsbeamtentum, ob-

wohl ſie wiſſen, daß das Beamtenprogramm der Sozialdemokratie
die Sicherung und den Ausbau der wirtſchaftlichen und ſtaats-
kürgerlichen Rechte der Beamten gewährkeiſtet. Hoffentlich werden
die Mitglieder des Reichsverbands bald ihre Feinde erkennen und
einſehen, daß ſie Leuten Beiträge abführen, die ſie dafür belügen
und verraten. Die freigewerkſchaftliche Poſtbeamtenbewegung aber

marſchiert trotz alledem. W. K.
Die Beriiner Bühnenherren fühlen ſich.

Jn dem Streik der Berliner Schauſpieler hat unſer Genoſſe Kon
rad Haeniſch, der frühere Kultusminiſter, einen zweiten Ver-
mittelungsverſuch unternommen. Nach längerem Schweigen
überraſchen die Bübnenleiter die Oeffentlichkeit jetzt mit der Nach
richt, daß ſie allen ſtreikenden Bühnenangehörigen die friſtloſe
Entlaſſung wegen Dienſtverweigerung mitgeteilt
hätten. Dieſes unglaublich bornierte Vorgehen nennen ſie dann
eine „unveränderte Lage.“ Die Hamburger Schauſpieler haben
ſich ſolidariſch erklärt und einſtimmig beſchloſſen, daß jeder Ham-
burger Schauſpieler zugunſten der Streikkaſſe auf eine Tagesgage
verzichtet. Durch Frau Jngenohl von däniſchen Schauſpielern ſind
als erſte Rate 800 000 Mk. eingegangen; der Bühnenbund in BrünnTſchechoflowakei) ſendet 1 050 000 Mt. die Hamburger Tagesgage

eträgt etwas über eine Million. Auch ſonſt ſind viele Spenden
eingegangen.

Zum kommuniſtiſchen Streik in Ludwigshafen a. Rh., der nur

fabrik ihre Tore noch geſchloſſen hält, wird berichtet, daß auf Ver
anlaſſung der pfälziſchen Kreisregierung in Speyer zwiſchen den
Gewertkſchaften und der Direktion über die Wiedereröffnung der
Betriebe verhandelt wurde. Da mit dem „Zehnerausſchuß“ nicht
verhandelt wird, der zur Wahrung der witſchaftlichen
der Streikenden nichts getan hat und poſitiv nichts tun kann, ſuchen
die Kommuniſten dieſe Verhandlungen zu verdächtigen und er-
neut gegen die Gewerkſchaften zu hetzen.

fus gem Halliſchen Gewerkſchaftsleben.

Die Lage im graphyiſchen Gewerbe.
Jn der am 5. Dezember abgehaltenen Mitgliederverſammlung

des Verbandes der graphiſchen Hilfsarbeiter, Zahlſtelle Halle,
wurde ein Bericht gegeben, aus dem zu erſehen iſt, wie ſich die Lage
zm Buchdruckgewerbe zuſehends verſchlechtert. Kollege Bielig be-
richtete über die Anträge der Gehilfen und Prinzipale zur Tarif-

eloſigkeit der Mitglieder owieIfsperſonals konnte die
zu leiſten.
nachts ſowie eiligen Arbeiten erledigen laſſen. Kündigungen undVerkürztarbeiten iſt der Erfolg dieſer eberſtundenſchteberei

Sämtliche Betriebe, wo Kündigungen vorgenommen werden ſollen
oder Verkürzung der Arbeitszeit eingeführt werden, ſind ſofort
der Verwaltung zu melden. Die Beitragserhöhungen treten mit
dem 2. Dezember in Kraft. Außerdem wird zur Unterſtützung der
Arbeitsloſen h Zentralvorſtand ein Pflichtbei-trag erhoben in Höhe von 60 Mk. für männliche, 80 Mk. für weib

un

Ein Teil der Gehilfen be
Zeit nicht erwarten, um Ueberſtunden

Die l wollten durch dieſe nur ihre Weih-

liche Mitglieder. Der Ortsbeitrag wird ab 1. Januar auf 10 Mk.
erhöht. e Verhandlungen im Steindruckgewerbe ſind für den
6. Dezember angeſetzt worden. Die Verwaltung wurde beauftragt,
bei den Firmen rnecke, Jovishoff und Krockert einen Vorſchuß
von 2000 Mk. für Männliche, 1000 Mk. für Weibliche zu bean-
tragen. Jm Buchdruck ſind die Erhöhungen am 2. Dezember in
Kraft getreten; ſie bewegen ſich für männliche wiſchen 2431 Mk.
bis 2052 Mk., für weibliche zwiſchen 1736 Mk. bis 1910 Mk. Ab
16. Dezember erfolgt eine weitere Zulage von 1619 Mk. bis
1966 Mk. für männliche, 1156 Mks bis 1273 Mk. für weibliche. Dem
Kartellbericht gab die Kollegin Hellwig. Jn der Ausſprache wurde
das Syſtem der Krankenkontrolleure, ſowie der Vertrauensärzte
verurteilt. Weiter wurde bemängelt, daß in vielen Familien noch
die bürgerliche Preſſe geleſen wird. Jeder Kollege ſollte nur die
rei leſen. Ein Antrag, die Nichtteilnehmer an der
Generalver ung in eine Strafe in Höhe eines Wochenbei-
trages zu nehmen und den Betrag zur Unterſtützung Arbeitsloſer
oder in Not geratener Kollegen zu verwenden. wurde der Funktio-
närſitzung überwieſen. Zum Schluß wurden die Betriebsräte auf-
7 an den Betriebsräteverſammlungen, ſowie an den voin
Sewerkſchaftskartell einberufenen Funktionärſitzungen teilzu-
nehmen.

Aus aher Welt.
Cragödie eines Ehepaares.

Geſtern abend ſtieg in einem kleinen Berliner Hotel, dem „Heidel
rger Hof“, ein junger, etwa 25 bis 30 Jahre alter Mann mit

ſeiner Frau ab. Er trug ſich als Kaufmann aus Stettin ein.
Als das Zimmermädchen heute morgen klopfte, meldete ſich nie-
mand. Man erbrach c ehrich die Tür und fand die Begleiterin
des Kaufmanns durch einen Kopfſchuß getötet auf dem
Boden liegen. Auf dem Bett lag der Kaufmann, in der Hand einen
Revolver haltend, ebenfalls durch einen Kopfſchuß ſchwer verletzt.
Man brachte ihn ſofort ins Krankenhaus in der Ziegelſtraße. Nach
dem er wieder zur r gekommen war, gab er an, der Ar
beiter Wil he aus Stargard zu ſein. Er habe ſich vor einem
halben Jahre verheiratet. Der Arzt habe ihnen aber mitgeteilt,
daß ſie beide an unheilbarer Lungentuberkuloſe litten. Aus dieſem
Grunde hätten ſie beſchloſſen, nach Berlin zu fahren und ſich hier
gemeinſam das Leben zu nehmen.

Gelälſchte Goldprobeſcheine.
Verhaftung eines betrügeriſchen Goldaufkäufers.

Großes Aufſehen erregt in den Kreiſen der Wei und Gold
händler ein Betrugsmanöver, das der Jnhaber einer
Goldaufkaufsſtelle ins Werk geſetzt hat und durch den eine Zanze
Reihe von Goldhändlern um Milliardenbeträge ge-
ſchädigt worden iſt. Der Betrüger und Fälſcher, der aus Ruß-land gebürtige Kaufmann Samuel Roſeneck, ift geſtern nach
mittag verhaftet worden. Roſeneck betrieb in der Köpenicker
Straße e Berlin eine Gold und Silberankaufsſtelle.
Dieſe Unternehmungen ſchmelzen die von ihnen erworbenen Gold-
und Silberſachen zu Barren, die ſie dann einem Laboratorium
oder einer eideanſtalt zur Prüfung und Unterſuchung auf rBeſtandteile an Edelmetall vorlegen. Nach ſachberſtandſgen Bohr

verſuchen erhalten die Herren einen Prüfungsſtempel des
Laboratoriums oder der Scheideanſtalt, der eine fortlaufende
Nummer trägt. Außerdem erhalten die Einlieferer mit den ge
ſtempelten Barren einen ſogenannten Probeſchein, der
mit der gleichen Nummer wie die des Goldbarrens verſehen iſt.
Auf dieſem Schein iſt der Beſtandteil des Barrens prozentual in
Gold und Silber angegeben. Dieſe Barren werden dann mit den
Scheinen zwiſchen Händlern und auch beſonders an der
e 7delt. Roſeneck hat ſich nun auf bisher noch unbekannte

eiſe in den Beſitz von Blankoformularen der „Deutſchen
Gold und Silber-Scheideanſtalt“, vormals Roeßler, Kurſtraße 50,
g0 t. Wenn nun Roſeneck der Scheideanſtalt einen Barren zur

rüfung vorgelegt und dafür den Probeſchein mit einer Nummer
erhalten hatte, ſo füllte er eins der in ſeinem Beſitz befindlichen
Formulare ſelbſt aus, verſah es mit der gleichen Nummer, die der
Goldbarren und der echte Schein trug, gab aber einen weſent
lich höheren Goldgehalt an und fälſchte endlich auch die
Unter at des Prüfers. Den Barren verkaufte er dann mit dem
efälſchten Probeſchein und erzielte hierfür einen weit höherenerneuerung; er zeigte, wohin die Fahrt gehen ſoll. Wenn Ver-

ſchlechterungen eingeführt werden, ſo liege das nur an der Jnter-

Die Erfindung der Schrift.
Von Karl Ettlinger (Karlchen).

Die Entſtehung der Schrift hat ſchon vielen Gelehrten Stoff zu
tiefſfinnigen Vetrachtungen gegeben. Bis vor kurzem galt die An
3 als unbeſtreitbar, die Kunſt des Schreibens habe ſich aus

leinen Erinnerungszeichen entwickelt. So eiwa, wie wir uns einen
ins Taſchentuch machen, ſo machte der Affenmenſch mit

einem ſpitzen Stein einen Strich in die Rinde eines Baumes. Das
bedeutele: „Vergiß nicht, deine Affenmenſchin heute abend durch
zuprügeln!“ oder v an a morgen der Geburtstag des
roßen Gorillas von Sanſibar iſt.“ se v Theorie unferer Gelehrten iſt natürlich verkehrt. Die Schrift

Knoten ins

iſt die Erfindung eines einzigen genialen Menſchen, und zwar,
wie die Erfindung des Pulvers, eines Chineſen. Ein kürzli
fundenes altchineſiſches Manufkript gibt darüber Auskunft. Es
lautet folgendermaßen:Jm Sahre 2463, bevor Konfutſe ſich durch die Erlegung der

roßen Seeſchlange zum Beherrſcher des Himmels und der ſiebenEaeneſn ifſchang herrſchte in China der weiſe und tapfere
Kaiſer HongLongLi. Niemandem als ihm traute das Weltablzu, Wß er dereinſt das Pulver erfinden werde. So weiſe war er.
Wenn er redete, ſo hörten die Häfer anf zu ſurren, das Meer hörte
auf zu rauſchen, der Wind ſtellte ſein Sauſen ein und alle Unter
tanen lagen platt auf dem Bauche, um ſeiner Weisheit zu lauſchen.
Die Philoſophen des Landes verſammelte er um ſich und die, die
er verſtand, über wſt er mit Geſchenken, die andern ließ er henken. h

ete ſich bei ihm ein blinder Bettler, der be
ſenſationelle x gemacht. Die

abe noch nicht erwähnt,

Eines Tages mel
Palaſtwachen wollten ihn abweiſen ich

„Li der Erfinder der Pala rd in heß ſich nicht von der Schwelle vertreiben. So gaben
m denn ſchließlich die Wächter den Weg frei, zumal der Kaiſer

erade wieder eine Rede hielt, und ſie ſich deshalb platt auf den
auch werfen mußten.

indri begab ſich ſchnurſtracks zu HongLong-Li.m r deiner ierindſiergig v gen
und hub an: „Planetenſyſtem des Oſtens, Tulpenblüte dese e retheige Unkertan, der Hundeſohn PiPaFo,
küßt den beneideten Staub deiner Füße. Jch habe es in meiner
Verworfenheit gewagt, eine Erfindung zu machen, die eigen lich
dir zukame, Da ich aber ſchon ſo unglücklich war, ſie ſe u
machen, krümme ich mich vor deinem Throne und erflehe mir die
Gnade, dir meine Erfindung mitteilen zu dürfen. h

achen war aber der Ku

reis, als der Barren tatſächlich wert iſt. Er erhöhte den Gold-

I enRoſenecks durch ſeinen Leichtſinn, mit dem er z et tit
So war ein Schein von

ihm ausgegeben worden, der, Gold und Silbergehalt zuſammen
gerechnet, mehr als 100 Prozent anusmachte. Das war
einem Käufer eines Barrens aufgefallen. Er ſetzte ſich mit der
Scheideanſtalt in Verbindung, um die tatſächlichen Beſtandteile
en und dabei ſtellte ſich dann Heraus, dieſer Schein
gefälſcht war. Als Roſeneck-hurch einen Käufer ſeiner gefälſchten
Scheine erfahren hatte, daß ſein Betrug entdeckt worden war,
hatte er ſich weder in ſeinem Geſchäft noch in ſeiner Privat
r ſehen laſſen. Es wurde eine umfangreiche Nachforſchumg,eingeleitet, und ſo gelang es, den Fälſcher in ſeinem neuen e

winkel zu ermitteln und zu verhaften.
Der Tod ſm Deſtiſerkeſſel.
Zwei Arbeiter lebendig verbrannt.

Einen furchtbaren Tod erlitten in den Teulkoniawerken
in Harburg zwei Kupferſchmiede, die damit beſchäftigt
waren, in einem Deſtillierapparat Schweißungen vorzunehmen.
Während der Arbeit in dem Keſſiel entſtand ein Feuer,
durch das die Kleider der beiden Schmiede in Brand gerieten.
Einer der beiden Schmiede verbrannte in dem Keſſel bei
lebendigem Leibe. während der andere lichterloh brennend durch
das Mannloch ins kommen konnte. Er wurde mit ſchweren
enden ins Krankenhans gebracht, wo er nach kurzer Zeit

arb.
Millionenbetrug eines „Generalbevollmächtigten“. Die Ber

liner Kriminalpolizei fahndet zurzeit auf einen Betrüger, der
eine große Anzahl von Geſchäften um Waren im Werte von
vielen Millionen gebracht hat. Der Geſuchte, der ſich
Mertens nannte und als „Generalbevollmächtigter“ eines
Reichsverbandes auftrat, machte unter dieſer Flagge I
roße Beſtellungen und zahlte mit Schecks. Leider ſtellte bald
raus, daß dieſe Schecks keinerlei Deckung hatten. Nach

orſchungen in der Wohnung des Auftraggebers haben ergeben,
der angebliche Mertens die erſchwindelten Waren ſofort

aſtenrereguſt und mit dem hohen Erlös die Flucht er
griffen hat.

Ein treuer Wächter. Aus der Mittelmühle bei Hameln
ſtahl ein Mann, der dem Müller ſeine Wächterdienſte an
geboten hatte, alle Gold und Silberſachen und 3 Millionen
Mark baren Geldes.

Delitzſch eine Kreiskonfereng der SAJ. in der

2. „Unſere Arbeit im Winter“. Vortrag des Wenn

müſſen durch Delegierte vertreten ſein. Auf je 10 Mitglieder ent

Ortsgruppe Schkenditz.

17. Degember, 7 Uhr: Heimabend. Mittw

Aus der Jugenä bewegung.
Kreis Delitzſch Bitterfeld.

Am Sonntag, dem 10. Dezember, vormittags 11 Uhr, finbet ine
Hindenburgſtraße, ſtatt.

Tagesordnung
1. Bericht über die Bezirkskonferen g.

3. „Die Arbeit im Kreis“. Vortrag des Genoſſen Wagner.
4. Wahl des Kreisvorſtandes.

Alle Ortsgruppen des Kreiſes Bitterfeld-Delids ſ
fällt ein Delegierter. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Kreisvorſtand.
Dexemberprogramme der 85N].

Somiag, 3. 5 Uhr: Dämmerſtunde; 7 Heimabend. un e mber Lefeagbend. M R
ember, nachmittags 353 Uhr: Spagier 7 Uhr: Heiitttwoch, 18. Degember: Lieder und e t

r: Gedicht Abend. Sonntag, 24. Dezember Beteiligung an der Sonnen

eſcherung. ienstag, 26. mber: Unterwoch, ge ortr c

ember: Generalverſammlung und Vor (Genoſſe
n ntag, 81. Dezember, 5Uhr: Dämmerftunde; 7 Uhr:

Ortsgruppe Delitzſch. nSonntag, den 10. Dezember Kreiskonfereng. Dienstag, den
12. Dezember Diskuſſionsabend. Sonntag, den 17. Degember.
Treffen in der Mädchenſchule, 2 Uhr. Dienstag, den 19. Dezem
ber: Vortrag. Sonntag, den 24. Dezember: Ausflug. w.
abend, den 80. Dezember: Weihnachtsfeier im „Lindenhof“.

An dem Treffen in der Mädchenſchule müſſen ſich alle Ge
noſſinnen und Genoſſen beteiligen, da dort die Vorarbeiten zur
Weihnachtsfeier eingeteilt werden.

Jeden Freitag: Spiel- und Unterhaltungsabend.
Der Vorſtand.

HongLong-Li lächelte jenes huldvolle Lächeln, von dem ſich das
altchineſiſche Sprichwort herleitet: „Am Lächeln erkennt man den
Weiſen.“ Dann leere er PiPaFo auf, den Schleier ſeines
Geheimniſſes zu heben. Und PiPaFo ſprach: „Du, dem nichts
unbekannt iſt, weißt gewiß, daß ich ſeit meiner Geburt blind bin.
Jch ſchätze mich tauſendfach unglücklich wegen dieſes Gebrechens,
weil es mir dadurch nicht vergönnt iſt, des überirdiſchen Genuſſes
deiner erlauchten Schönheit teilhaftig zu werden. Jeder Hund kann
ſich laben an dem Glangze. der von deinem Hauſe ausgeht, und gegen
den die Strahlen der Sonne ein undurchdringlicher Nebelballen
ſind, nur ich nicht.“

HongLongLi gab ihm ein Zeichen, fortzufahren, das aber Pi
PaFo nicht ſehen konnte.

„Da nun die Götter mich des Geſichts beraubt haben, ſo haben
ſie dafür meine Milz um ſo reicher geſegnet. Du weißt ja, o
HonLong-Li, daß die Milz der Sitz der Weisheit iſt, eben jeneMilz, von der die Aergzte behaupten, man wiſſe nicht recht, wozu
ſie da ſei. Da ich alſo nicht zu ſehen vermag, verſuchte ich, um
ſo beſſer zu hören. Aber das Gehörte vergaß ich bald, und des
halb bemühte ich mich, ein Mittel zu finden, das geſprochene Wort

Knoten erdacht. Für einzelne Worte, die im ren beſonders

0e ſeiner Demut zehnmal das rechte Bein und zehnmal das

inke Bein.
Obwohl HongLongLi in ſeiner Weisheit nicht wußte, wozu die

eigenartige neue Erfindung nütze ſein ſollte, amüſierte ihn doch
der Bericht ſehr und ſprach: „Höre, Pi-PaFo, Sohn des heule:u
den Tapirs und der krächgenden Nachteule, was dein Kaiſer zu dir
ſpricht. Jch will deine Kunſt auf eine Probe ſtellen. Wenn es dir

werde ich

kingi, die Rede, die ich morgen bei der Grundſteinlegung derF ſchen Mauer halten werde, tagsdarauf zu wiederholen, ſo
dich zum Obermandarinen der Stadt Tſchung-Tſchu er

u erobern gedenke. Gelingt es dir aber
nicht, ſo wirſt du am höchſten Galgen des Landes gehenkt werden.
Mit dieſen Worten gab er ihm einen tet was in China als
Andeutung gilt, daß die Audienz beendet iſt.

Am nächſten Tage fand ſich i War a pünktlich bei der Feier
lichkeit ein. Er hatte einen Strick mitgebracht, der ſo lang war.
daß man ſämtliche Spitzbuben des chineſiſchen Reichs hätte damit
aufknüpfen können. Das Reich hatte damals 250 Millionen Ein
wohner. Der Kaiſer hielt eine lange und ſchöne Rede. Ueber
zwei Stunden ſprach er ununterbrochen, nur ab und zu machte er
eine kleine Pauſe, um einen Blick auf den knotenſchürzenden

iPaFo zm werfen. Deſſen Hände arbeiteten wie zwei Feld
mäuſe, und gerade als der Herrſcher das letzte Wort ſprach, ſchürzte
er den letzten Knoten. Dann war der Strick zu Ende.
e großer Ungeduld erwartete Hong-Long-Li tagsdarauf den

rfinder.
„Jſt es dir wirklich gelungen, meine ganze Rede im Wortlaut

feſtzuhalten?“ fragte er.
iPaFo bejahte, indem er mit beiden Ohren wackelte. Da

lächelte der Herſcher und befahl, zu beginnen.
Und PiPaFo begann. Aber je weiter er las, delte finſterer

wurden die Mienen des Kaiſers. Er rutſche unruhig auf dem
Throne hin und her, riß ſich in die Unterlippe und warf ſchredliche
Blicke auf den ahnungskoſen Pi-Pa-Fo. Seine Fäuſte ballten ſich
und wiederholt richtete er ſich auf, als wollte er den Sprecher unter
brechen. Endlich endete Pi-PaFo.

Da erhob ſich der Kaiſer in ſeiner ganzen Majeſtät und ſprach
mit Donnerſtimme: „Genug! Al dieſen Blödſinn habe ich geſtern
uſammengeredet? Das iſt ja eine ſchreckliche Erfindung.
rabanten, ergreift Pi-PaFo und henkt ihn an den nächſten Maul

beerbaum.“ ten MonuſteiteDas iſt die wortgetreue Ueberſetzung jenes alten Manudeſſen Echtheit ich 33 von dem des Fundortes gegen
eine Beſtechung von zwölf Talern beglaubigen ließ.

nennen, die ich demnächſt

Haniſches Cheater- und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute 724 Uhr wird Schillers „Maria

um erſten Male wiederholt. Freitag und Sonntag: „Einan Oper von Verdi. Sonnabend: „Polenblut“. Montag
„Maria Stuart“.

m Thalia-Theater wird am nächſten Sonntag der Schwank
„So'n Windhund“ wiederholt. Eintrittskarten an der Kaſſe des
Stadttheaters.



VSP De
Halle v. Bezirk Merſeburg

Aretarigt Halle (Saale), 6
Die Aufklärung der

d zwinsenee eghu zu allen Verav 9V n Partei Eure Frauen mit.

Halle.
Stadverordpete der7 Uaor im Partei r e

Sitzung. Das Erſcheinen iſt diingent er
forderlich

Sozialiſtiſche Arb re
7

Donnerstag, abends
kretariat t

ng. Wegen der wichtigen Tagesord-
nung müſſen ale Vorſtand emitaltgder
pünktlich erſcheinen. Ler Vorſtand.

Gruppe RNord: Heute abend in der
SBiebichenſteiner Schule: Mitgliederver-
ſammiung. Jnſtrumen e mitbringen.

r Nord c adend 7 Uhr:ſtr h itgltederverſammlungJugendheim Weidenplan. Anſchließend
iederadend. Zahlreiches pünktl Erſcheinen

erwartet Der Vorſtand.
bennstegt Aatt eabends 7 h Uhr, bei r Se ent
liche Volksverſammlung Referent ezirks
e Serbürge (Merfeburg) ſpricht überTeuerung dentwertung und die Ge
weruſchaften.
M rsehburg. Freitag, den 8. u abds.

e ä W u ger Srſcheitten
o Drung. Der Vorſtand.

Gr al Donnerstag, den 7. Dez.new abends 7 Uhr, im
Gaſthof „Zur Walke“: Verſammlung der
Genoſſinnen und der Feauen der Genoſſen.
Es wird ein zeitgemäßer Vortrag gehalten.
Alle Genoſſtnvyen und Anhänoerinnen der
Arbeiterdewegung ſins eingeladen.

Sonntag. ken 10. Dezember, nachm.
H Uhr im Lokal des Herrn Goith SchmidtParteiverſammlur o Die Wich igkei der 7
Tageso dnung ertordert das Erſcheinen
aller Alle Kunntionäre, die Mitglieder
des G. neindevorſtandes u. der Gemeinde
ve tretung ſind beſonders eingeladen.
7ö pi Donnerstag; den 7. Dez., adds.r g. 8 Uhr Mitgliede goerſammiuns
beim Gen. Löde, Leipziger Straße 40

ſVSereinsangeiger]

EIIIT
bendskreler Sängerchor. Sebungenunde in

inslokal Stadt Dresden Aufnahmevon ſangesluſtigen Genoſſen tederzeit

Arbeiter Säuger ChorBitterfeld. Sonnabend, d. 9. Dezember,
gbends 7 Uhr. im „Bürgrrgarten wro
Uthmann-Li ederabend.

Wittenber Ttſch. Arb.-Abſt.Bund.Zonn abend den 9 Dez.

aben s Uhr. im neder FridericianumKaſerne: Verſammlung
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht
Genoſſinnen und Genoſſen, die Jntereſſe
an der Bewegung hbaben, vor allem die
Jugend, werden hiermtt eingeladen

G „G„

200 200Freitag, den 8. Dezember, abds. 7 Ubr:

s Tanz- Abend.
Fiotte Musik von der Seltert-Kapelle.

Theater in Franklieben
Siebecks Saal am Bahnhot. 1534

Soobadend, 9. Dezember, abends 3 Vnr. Mi orchester!

Valuta ägel! Operette in 3 Akten von
4 Pierne Matin. Musik vonFred d'Elverne. 15 grobe Gesapngsschlager.

Nachm. 4! Uhr Gr. Kindervorstellung:
Gretels Reise in das Märehenland.
Arpeiter, Angestellte, Beumte!

ver Schuhverkauf
für die organisierte Arbeiterschaft

befindet sich beim Kollegen
Curt Buchmann, TNonztiutt. N. Bl

nieht mehr Lerchenfeldstraße 14

Kaute alte Panen ce 2eä,

Steinweg 51. August Kraft. Geistetr. 49.

Bekanntmachung.
Vom 10. Dezember 1922 an tritt Fahr

preiserhöhung nach den in den Wagen und
an den m angeſchlagenenSätzen ein. Nachzahlung für Seit arten
ſpäteſtens bis zum 12. Dezember 1922.
Merſeburger Ueberlandbahnen

Attiengetellſchaft.

HArbeitsmarkt

Wir ſuchen für dauernde Beſchäftigung
mehrere tüchtige, nach Zeichnungen
arbeitende

öchloſſer, Areher, Former

ſowie 1 Bohrer.
Fahrtkoſten werden anteilig übernommen,

Ortenbacn Voge
Raſchinenabriken Aktiengeſellſchaft

Bitterfeld.

Stadt Woater,
den 8. Des.,Ank. her Kunde 10 Uhr

Oper von G. Verdi.
Sonnabend

polonbliut.
Thalja-Theator.
Sonntag, den 10. Des.,

abends 7 Vhr:

und Hofmann

So'n Windhung
g Schwank von Kraaz

Küncklerspiele.

Be Bu Bü
Jügerxgasse I.

Man spricht von dem

Programm

Jeden Adend S Vier

lane an
tertigt preiswert an

Sagisdorfer Straße 8.

o

Fdelmetaii-
handlg.

Jachtilud- und
Fliegermütz en
beste Verarbeitung.

M Mütsenfabrik

ver J. Raliga,
Gr. Klausstr.

G old-
Silber-
Dollarſtand freibl.
krill. u. Iangebisze

kauft z. reell, Preiſ.

Willi Meyer,
Große Marwer-

ſtraße 3. II I. 1476

Kamto
guterhalt. Damen- un
Herrengard., Wäsche
Leihsecheine, Teppiche
zu angenehm. Proeis.
Hirseh. Bräderetr. 3.

Matratzen
Bettsteiion
Chaiselongues

Sofas s
preiswert zu verk.

E. HaB,
Charlottenstr. 9. p J

iel
ferren-Wrche

Kragen b fach
550 Mk.

Oberhemden
echt Perkal 5500 Mk.
eoht Zephir 6500 M.

Krawatten
größte und sechönste

Auswahl bei
Zankengteln,

d. Leipsiger Str.

Damen Tachen

meinen nimnniſn
in guter halt-
barer Qualität

Steinweg 32 und

Schwetschkestr.

ch getragene
und neue

Herr. Ansüge, Joppen
Jacketts, Hosen, MUi-
tär Jacketts, -Röcke,
-Hosen, Wäsohe, Pfand-
scheine, Stoffe uew.

16 s Hammer
Rathausstr. 17, Hof.

iel
Am Rlebeckpiutz Am Riedeckpiat

Ab morgen Froitag:
Der gewaltige Erfolg bei Publikum und Presse!

Der große MiHionen-Prunkkiüim,
welcher anläslioh der Berliner Urauftährung
in Berlins vornehmetem Tbeeter des Westens,

der ALRAMBRA“, einen
ganz vereinzelt dastenenden Erfolg

erriohte. o das fur die drei ersten 9piehage
sämtliche Bin trittskarten am ersten Vor-verkaufstage sehon r waren.

Der Graf von Essenl

dersie e b,r

7 mee
E. V. M A Wals Lady Rutiand

EVGEN RLGO PFER
ab Graf KLaoox

Erna Morena Lody Nohinoham
Aqnes Sfraub Königin Elisobeih

Fritz Kortner Friedr. RühnoFerd. v. Alten Mag. Stifter
Carl Huszar

Gastspiel Dir W Schur

nach ILackroy und de Morvan) von W. Priodrieoh.

Musik von Eduard Stiegmann.

Gastspiel-Dirigent Cari Hönren,
Bedeutend verstärktoes Oroheeter!

virichstr. 51 är. Wrichstr. 51

Das Fahelhafteste, was Halle
je gesehen

Luciano Alhbertini
te Sensstions Darateller nod atärkato Mann

et in dem gewaltigsten aher Sensationsfümoe

Heiwhehr des Oder

ſern ſoDas geösste Ereignis er Gegenuaut!
Ueberragend in toll kühnen und senaationellen VUeber-
raschungen. Die kaum glaublichen en, welebe schon in allen
Kunst-, Sport und Fachzeitungen Gegenstand allgemeiner Be-
wunderung waren, sind so überraschend und I Wener Art, das

sie die groste Bewunderung auslösen.

Luciano Albhertinis
phänom. Leistungen bilden augenblicklieh d. Tageesgeepräoh Berlins.

der beliebte Laststpiel Darsteller in seinem neuesten Scohwank:

3 Akte urwüebsigsten Humors.

Beginn: Wochentage 4 Uhr,
99 Sonntags 3 Uhr.

r Kassenöffnung 1 Stunde früher. W

7 t

Leder-
Sohlen, Gumml
Sohlen u. Abſätze

WlIn. Kranlg

Geöffnet täglich

S. 7 Ahr

noch preiswert bei

Neue Promengde 15

D.Böhte Vreiso r
Rotouß,

i Motmann,Leipzig. Str. 97

9 am Tarm.

für üeitnaginen
Herr. uad

Damen
Uhren,
gebrouoht
und nen.

Goldwaren,
Double a. AlpakkKa.
Herm. koc Rimach

1 Panerhshbe l.

Trotz enormer T
noch alte Proioo l

zum zum mit kletnen Fehlern es

e 450 bis 900 ar

h e engHer Anna Lehmann, Kenwen 20.

Kaufe zu höchsten Tagesprelsen

Kold-Silber
PIlatin--

Brilianten mere
Ankanf zu Berliner Börsenpreisev.

Ernst Boost
Annahmestellen

Barfüßerstraße 2 (Laden)
Gr. Klausstr. 18 (Laden)

2 S
m

l 5
W

d

Bekanntmachung.
Empfänger, die dom 1. Jannar 108 an die bei der hieſtgen

Eilgut- und Güterabfertigung eingegangenen Eil- und

e e e r nDeutſche e a gerahn.

und für 1902 abgegebenen Gr
e 1028 und 1994, wenn ſie nichtber 122 den andere ringen eie

Herren

äußerſt

bar üngler, s n

AChn Meine Virme hat mit demu an. Meine t befinden sich
nur in der L. Etage (Eing. Sandberx).

Kein Laden, nur I. Etage
mm

Amtliche Bekanntmachungen

e

58 dem Beſchluß der Gemeinde Vertretung vom
28. Auguſt 1922, welcher die Genehmigung des Kreisaus-
ſchuſſes und die minifterielle Zuſtimmung erhalten hat, ge
langen vom 1. Oktober 1922 an für das Rechnungsjahr 1922:

von der ſtaatlich veranlagten Grundſteuer 18000
Gebäudeſteuer 1000

2 7 7 2 Gewerbeſteuer 2000 95Betriebsſteuer 1000zur Erhebung Den Steuerpflichtigen werden beſondere

e e rer zugehen, aus welchen der zuzahlende Betrag hervorgeht.
Die Zahlung iſt nach Zuſtellung des Steuerzettels be

t innerhalb 8 Tagen an unſere Steuerkaſſe zu be
wirken

Pieſteritz, den 30. November 1022.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Betrifft Auslegung der Wählerliſten.
Die Wählerliſte zu der am Sonntag, dem 7. Januar 1928

ſtattfindeden Neuwahl des Kreistages liegt im Gemeinde
amt, Zimmer Nr. 2, täglich von 8 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachmittags in der Zeit von Sonntag, den 10. De
zember bis Sonntag, den 17. Dezember einſchließlich zu
jedermanns Einſicht aus. Einſprüche gegen die Richtigkeit
der Liſte ſind bis zum Ablauf der Ausl tden 17. Dezember) bei mir z uslegefriſt (Sonntag,

riftlich anzuzeigen oder zur
Niederſchrift zu geben. Soweit die e der Behaup
tungen der Einſprechenden nicht offenkun ig iſt, haben ſiefür ihre Behauptungen Beweismittel beizubringen.

Pieſteritz, den 28. November 1922.
Der Gemeinde-Vorſteher,
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Halle, den 7. Dezember 1922.pie Finanzkataſtrophe der Geweinden,

Wie das Reich ſich die „Hilfe“ für die Gemeinden denkt.
330 Millionen Mehrbelaſtung für das laufende Stexerjahr.

Allerſchärffte Anſpannung der Realſteuern.
In den letzten Tagen ſind in der re Mitteilungen über die

Auswirkung des zurzeit dem Reichstage zur Beſchlufßz
aſſung vorliegenden neuen Landesſteuergeſetzes veröffent

licht worden. Wer dieſe Auslaſſungen flüchtig las, konnte r
Annahme kommen, daß durch dieſes unter ſchweren ühen
werdende Geſetz alle finanziellen Sorgen der Gemeinden beſeitigt

Einer Zuſchrift des ſtädtiſchen Finanzdezernenten, Herrneieürgermeiſter Seydel entnehmen wir aber, a dieſe Anſicht J
tdurchaus unzutreffend iſt und nachdrücklicher Ri

der Oeffentlichkeit bedarf. Selbſt der Reichsrat, ſo, heißt es
in der Zuſchrift, dem nur wenige Städtevertreter angehören, hat
die Unzulänglichkeit des Regierungsentwurfs an
erkannt W in einigen wichtigen Punkten zugunſten der
Gemeinde geändert. Insbeſondere hat er die Anteile der Gemein
den an der Umſatzſteuer und auch die Reichszuſchüſſe zu den Be
ſoldungen der Gemeindebeamten und angeſtellten erhöht. Aber
auch dieſe Verbeſſerungen reichen bei weitem nicht aus, um das

igſftellung in

Tleichgepimt im Haushalt der Gemeinden wiederherzuſtellen.
Der RKeichsrathat dies in einer Entſchließ ſelbſt zum
Ausdruck gebracht, in der er feſtſtellt, da i den zegen-
wärtigen
neue Landesſteuergeſetz fene Grundlage nicht ausreicht,
um Länder und Gemeinden lebensfähig zu erhalten.

Nach einer vom Deutſchen Städte
r äge der Fehlbetrag aller deutſchen
lage des alten Landesſteuergeſetzes für das Jahr 1922 abzüglich
des Aufkommens aus eigenen Steuern etwa 260 Milliarden Mark.
Die erhöhten Einnahmen der deutſchen Gemeinden nach dem neuen
Geſetzentwurf betragen aber nach der ätzung des Städtetages
nur etwa 120 Milliarden Mark, ſo daß alſo auch weiterhin ein

n von 140 Milliarden Mark ungedeckteiben wird. Es wird Sache des Reichstages ſein, bei den be
ſtehenden Beratungen des Geſetzentwurfes dieſen für die Gemein-
den unerträglichen Zuſtand durch Zuweiſung erheblich erhöhter
Einnahmen zu beſeitigen und ſo den Zuſammenbruch der
Gemeinden und damit des Fundamentes des geſam-

Notwendig iſt unter

aufgeftellten Berechnung

ten Staatslebens zu verhüten.
allen Umſtänden die Zuweiſung erhöhter Zuſchüſſe zu den Mehr-
aufwendungen für die Beſoldungen der Gemeindebeamten. Nach
dem vom Reichsrat berichtigten Geſetzentwurf ſollen außer den
alten »Gehältern immer noch 25 Prozent aller Gehaltsaufwendun-
gen gegenüber dem Stande vom September 1921 von den Gemein-
den ſelbſt aufgebracht werden. Bei dem jetzigen Beſoldungsſtande
bedeutet dies für die Stadt Halle allein eine Mehrbelaſtung von
rund 190 Millionen Mark für das laufende Steuerjahr. Rechnet
man hinzu die Mehraufwendungen für Arbeiterlöhne der nicht
werbenden Betriebe die unter Zugrundelegung der zurzeit gelten-
den Lohntarife die Stadt mit rund 140 Millionen Mark belaſten, ſo
ergibt ſich für die Stadt Halle allein bei den Gehältern und Löhnen
eine Mehrausgabe von rund 330 Millionen Mark.

Hierbei ſind die gewaltigen Mehrausgaben, die durch die fort
ſchreitende Teuerung auf allen Gebieten der ſtädtiſchen Ver
waltung, insbeſondere bei der Armen- und Wohlfahrtspflege, dem
Bauweſen, der Koblenverſorgung uſw. entſtehen, noch gar neinmal berechnet. Man erſieht 5
aller Verbeſſerungswünſche es den Gemeinden auch in Zukunft

äußerſt ſchwer fallen wird, ſelbſt bei ſparſamſter Wirtſchaft ihren
Etat zu balanciexren. Jm laufenden a r aber, in
dem ſich die Vorteile des neuen Geſetzes für die Gemeinden nur
erſt zum kleinen Teile auswirken werden, werden die
Gemeinden die ihnen verbliebenen Steuern, vor allem die Real-
ſtenern, in der allerſchärfſten Weiſe anſpannen müſſen,
um auch nur einen einigermaßen erträglichen Finanzſtand
zu exreichen. Der demnächſt zur Vorlage gelangende Nachtrags
etat wird dies leider nur allzudeutlich erweiſen.

Die Maſſenentiaſſungen bei der Poſt.

u dem in Nr. 47 des „Volksblattes“ unter dieſer Ueberſchrift
erſchienenen Aufſatz überſendet uns die Ober Poſtdirektion auf
Grund des 8 11 folgende Berichtigung:

Infolge der Beendigung des Erholungsurlaubes und eines teil
weiſen Verkehrsrückgangs ſind in Halle und auch außerhalb im
hieſigen OberPoſtdirektionsbegirk zahlreiche Kräfte entbehrlich ge
wörden, die beizubehalten ſchon die mißliche Finanzlage des Reiches
nicht zuläßt. Die Entfernung planmäßiger Beamter aus
diefem Anlaß iſt nach den geſetzlichen Beſtimmungen über das Be
amtkenrecht nicht möglich. Es bleibt deshalb nichts anderes übrig,
als Poſthelfer zu entlaſſen, deren Dienſtverhältnis nach dem Tarif
vertrag vom 15. Juni 1921 unter Jnnehaltung der vorgeſchriebenen
Kündigungsfriſt gelöſt werden kann. Dieſen Hilfskräften iſt übri
gens wiederholt bekanntgegeben worden, daß ſie nur zu vorüber-
gehender Beſchäftigung in den Poſtdienſt ein
geſtellt worden ſeien und keinerlei Anſpruch auf dauernde Bei-
behaltung hätten. Bei den an ſich beklagenswerten, aber unver-
meidlichen Entlaſſungen ſoll den Richtlinien entſprechend nach
ſozialen Geſichtspunkten den wirtſchaftlich Stärkeren vor den wirt-
ſchaftlich Schwächeren gekündigt werden. Die Poſtverwaltung hat
ſich bemüht, den Ausſcheidenden bei anderen Arbeitgebern Beſchäf
tigung zu verſchaffen, tatſächlich hat auch ein großer Teil ſofort
wieder Arbeit gefunden. SNeben dieſen Entlaſſungen iſt die Poſtverwaltung beſtrebt, auch
die Zahl der planmäßigen Beamten aller Beſoldungsgruppen (nicht
eiwa nur der unteren) durch Abgabe an andere Verwaltungen des
Reiches, vor allem an die an Beamtenmangel leidende Reichs
finanzverwaltung zu vermindern.“ Aen jol, i pſac

Was die Berichtigung eigentlich bezwecken ſoll, iſt uns einfa
unverſtändlich. Beſtätigt ſie doch vollinhaltlich all das in unſerem
Bericht über die Proteſtaktion der Poſthelfer Geſagte. Glaubt man
etwa, durch ſolche Schriftſtücke die Tatſachen aus der Welt zu
ſchaffen, daß man bei dem Abbau des Poſtapparates beſtimmt am
falſchen Flecke ſpart?

Vorboten und Anzeichen der Schwindſucht.
Aus der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke (Salzgrafenſtraße 1),Sprechgeit eng von 3 bis 4 Uhr, erhalten wir folgende Mit

teilungen:
Bei Kindern ſind es oft augenfällige Anzeichen, die ſich ſofort
als mildere Form der Tuberkuloſe, als ſogenannte Skrofuloſe
vertaten. Es ſind die bekannten Schwellungen der 7 s
und Kieferdrüſen, e r b S an Naſe, Mundund Ohr, ein gedunſenes Ausſehen, die dem Kinde einen un
geſunden Ausdruck geben. Eine auffällige Neigung zu Erkältun-
gen, zu Entzündungen der oberen Luftwege iſt bei Kindern mit-

beſtehenden Lungendrüſenerkrankung; am
bekannteſten ſind die ſogenannten chirurgiſchen Formen derTuberkuloſe im Kindesalter, die die Knochen und Gelenke
betreffen, ſo z. B. das Knie, Fuß, Ellen lenk, die Finger,
die n uſw. Häufig ſehen wir tuberkuloſe Erkrankungen

ama u ge.von Kindern, die ſich in der en Weiſe
oder den betreffenden Gliedern äußern, ſollten die Angehörigen

Voſksblatt für Halle ung den Bezirk Merſeburg. derer en z dere

dlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen die durch das Der

emeinden auf der Grund Er

ierckus, daß ſelbſt bei Erfüllung

v anregen, den i in Anſpruch zu nehmen. Mit
r örtlichen Behandlung iſt es allerdings nicht allein

etan, eine gründliche Allgemeinbehandlung muß dafür ſorgen,
aß der Keim nicht nur ſeine Auswirkungen, verſchwinden. Alle

die genannten Formen der Tuberkuloſe ſtellen ebenſo wie die
r durchaus r r Leiden vor.Bei Erwachſenen zeigen ſich die Vorboten gewöhnlich in

anderer Form, in Huſten, Auswurf, attigkeit,
Eßunluſt, ewichtsabnahme, Nachtſchweißen,
Bruſt- und Seitenſtechen. Bruſt und Rippenfellentzün
dungen ſind zumeiſt Zeichen einer ſchon beſtehenden Lungen-
tuberkuloſe und daher ernſt zu nehmen. Bluthuſten iſt ebenfalls
zumeiſt ein Alarmſignal: „Hier entwickelt ſich eine Lungen-
tuberkuloſe!“ Dabei iſt ärztlich ein Befund oft kaum feſtzuſtellen.Trotzdem erkennt der Arzt an manchen anderen ne cher das
A mmen einer Tuberkuloſe und ſieht eine entſprechende Be

nhandlung oder h des Kranken vor. Nachtſchweiße
kommen auch außer bei Lungentuberkuloſe bei nervöſen Be
chwerden vor, die Entſcheidung, wie weit die einzelnen Anzeichen

für Tuberkuloſe bezeichnend ſind, liegt bei dem behandelnden Arzt.
Jn Beobachtung der Fürſorgeſtelle ſtanden 325 Offentuberkuloſe,

d. h. ſolche Kranke, deren Huſten und Auswurf ihre Umgebung
ſchwer gefährden. Von den Pfleglingen der Fürſorgeſtelle ſind
bis zum 1. November leider ſchon 104 ihrem Leiden erlegen. Auch
von ihnen hätte noch mancher gerettet, gebeſſert und geheilt
werden Eönnen, wenn er ſich rechtzeitig um die erſten Anzeichen
ſeiner Erkrankung gekümmert hätte.

Ein Fernbrief 25 Mk. Der Reichsrat nahm in ſeiner igeng die Erhöhung der ſern e

Darum hat der Reichsrat auf die Regierungs Vorlage zurück
gegriffen und hat einen Teuerungszuſchlag von 2900 Prozent be-
ſchloſſen. Der Fernbrief wird alſo bis 20 Gramm 25 Mk., von 20
bis 100 Gramm 85 Mk., und über 100 Gramm bis 250 Gramm
45 Mk. koſten. Die Poſtkarte im erkehr koſtet dann 15 Mk.,
der Ortsbrief 10 Mk., die Ortspoſtkarte 5 Mk.

O Tannenbaum. Seit einigen Tagen wird das Stadtbild
an den bekannten Stellen durch die vorübergehend dort auf-

ebauten Tannenwäldchen belebt. Die Preiſe ſind entſprechend der
ldentwertung recht gepfeffert; unter 1000 Mk. iſt keine einiger

maßen „ſtandesgemäße“ Tanne zu haben, und doch werden die
Bäume tüchtig gekauft. Da uns verſchiedentlich mitgeteilt worden
iſt, daß unzuverläſſige Händler verſuchen, für Weihnachtsbäume
wucheriſche Gewinne zu ziehen, ſei darauf hingewieſen, daß das
Landespolizeiamt darauf aufmerkſam macht, daß es allerorts die
Polizeibehörden angewieſen hat, den Handel mit Chriſtbäumen
uſw. ſcharf zu beobachten und jeder wucheriſchen Preisforderung,
in welcher Form ſie auch auftreten r ſofort mit aller Ent-
ſchiedenheit entgegenzutreten. Die Händler werden darauf hin
en daß ſie ihre Preisforderungen na den nachweislichen

tehungs koſten mit einem an fenen Gewinnzuſchlage zu
kalkulieren haben. Falls ſie bei einer wucheriſchen Preisforderung

betroffen en, etzen d renwerden, Jetzen fie ſich der Gefahr aus, daß die Warbeſchlagnahmt rigeh und gegen ſie ſelbſt W Strafverfahren ein

geleitet wird.
Wer iſt Sozial, wer Kleinrentner? Von der amtlichen Für

ſorgeſtelle für Sozial und Kleinrentner wird uns zur Aufklärung

über ne geſchrieben: Die falſchenAuslegungen der iffe „Sozial- und Kleinrentner“ führen
häufig zu Schädigungen der beteiligten Kreiſe durch Verſäum-nis ver Antragſtellung. Es ſei noch einmal darauf hin
gewieſen, daß Sozialrentner, änger von Renten aus der 7
rn ſog und Jnvalidenverſicherung ſind. Commen ſomit als Sozialrentner in Betracht: Bank und Handels-
angeſtellte, Angeſtellte des Verſicherungsweſens, der Rechtsanwälte
und Notare, die Hilfs ſtellten der Behörden, Werkmeiſter,
Schauſpieler, Sänger, Muſiker, nicht ſelbſtändige Profeſſioniſten
und Handwerker aller Zweige, ungelernte Berufe aller Art. Für

r e r. bemerkt, der Rentnerbundlediglich eine private Einrichtung darſtellt. Die Anmeldung zum
Rentnerbund bedeutet keinesfalls die Aufnahme in die amtliche
Fürſorge. Wer ſich vergewiſſern will, ob er tatſächlich in die am t-
liche aufgenommen worden iſt, wolle ſich darüber in der
Sprechſtunde des Vereins oder bei der Fürſorgeſtelle, jetzt Rathaus-
ſtraße 6 I, Zimmer 11, befragen. Zur Aufnahme gehört die
Ausfüllung eines vierſeitigen Fragebogens; die Fragebogen des
Rentnerbundes gelten nicht für die amtliche Fürſorgeſtelle. Nach
dem mit 1922 das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte 10 Jahr in
Kraft iſt und nun auch für männliche Perſonen die erſten Raten
fällig werden, bekommen die Beſtimmungen des Sozialrentner-
e namentlich für die Angeſtellten erhöhte Bedeutung.

s ſei noch einmal darauf hingewieſen, daß die Notſtandsunter-
ſtützung für Sozialrentner nur auf Antrag gewährt wird.

RNeuregelung der Güterabfuhr. Die Reichsbabndirektion macht
im Anzeigenteil der heutigen Auszabe bekannt, daß Empfänger,
die vom 1. Januar 1923 an die bei der hieſigen Eilgut- und Güter
abfertigung eingegangenen Eil- und Frachtſtückqgüter abholen oder
ſich anderer als der bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer bedienen
wollen, darüher eine Erklärung oder Vollmacht bis zum 20. De
J 1922 bei den genannten Abfertigungen hinterlegen müſſen.

äheres in der Anzeige.
Ablauf der Freifahrtkarten der Straßenbahn. Mit d

31. Dezember verlieren alle bisher benutzten Freifahrtkarten
ſtädtiſchen Straßenbahn ihre Gültigkeit. Anträge auf Wieder
gewährung von Freifahrtkarten für das Jahr 1928 ſind bis zum

20. Dezember zu ſtellen. Sie haben nur in Fällen dringenden Be-
dürfniſſes Ausſicht auf Genehmigung. Die von Zeit zu Zeit zu
erneuernden Freifahrtkarten für Kriegsbeſchädigte werden hiervon
nicht berührt.

Halles Fremdenverkehr im November. Nach Mitteilung des
Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern
im November 1922 6199 männliche und 1417 weibliche, zuſammen
7616 Fremde Idee Darunter befanden ſich 345 männliche
und 48 weibliche Perſonen mit fremder Staatsangehörigkeit.
Jm November 1921 waren es 7047 männliche und 1396 weibliche,
zuſammen 8443 Fremde, im November 1918 7825 männliche und
1148 weibliche, zuſammen 8978 Fremde.

Unveränderter Goldankaufspreis. Der Ankauf von Gold für
das Reich durch die Reichsbank erfolgt in der laufenden Woche
zum Preiſe von 20 000 Mk. für ein 20-MarkStück und 10 000 Mk.
für ein 10-Mark-Stück. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen er
folgt bis auf weiteres zum 450fachen Betrage des Nennwertes.

Gefundene Gegenſtände. Jn der Zeit vom 1. November bis
30. November 1922 ſind Gegenſtände aller Art als gefunden bei der
Polizei oder ldet worden. Die Eigentümer dieſer
Gegenſtände werden aufgefordert, ihre Rechte innerhalb ſechs Mo
naten im VPolizeiverwaltungsbureau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer
Nr. 100, geltend zu machen.

Brände. Am Mi um 7 Uhr vormi wurde die Feuer
wehr nach der Beeſener Straße 17 gerufen. i ihrem Eintreffen

fand ſie in einer im Erdzeſchoß gelegenen, ſtaxk verqualntten
Wohnung einen Teil der nungseinri in Brand vor. Das
Feuer wurde mit kleinem Gerät gelöſcht, ſo daß der Löſchzug nach
etwa halbſtündiger Tätigkeit wieder abrücken konnte. Rachmittag
egen 4 Uhr wurde die Feuerwehr abermals aglarmiert. Jn dem
auſe Kl. Ulrichſtraße 6 war durch einen v ten Schornſtein

die lkenkonſtruktion in Brand geraten. Die Gefahr wurde in
halbſtündiger Tätigkeit beſeitigt.

„Blüten“-Zauber. Jn letzter Zeit ſind hier wiederholt falſche
Tauſendmarkſcheine ſogenannte Blüten in Zahlung gegeben
worden, die von einem hieſigen Verein als Scherzartikel ausgegeben
worden ſind. Die Polizei mahnt daher zur Vorſicht.

Verſammlungen und Veranltaltungen.
Beths Bunte Bühne („BeBuBü“.) Der glänzende Dezember

Spielplan verdient beſonders erwähnt zu werden. Sämtliche Büh
nenkräfte find erſtklaſſig. Die neue Direktion hält es für immer
im Auge, die behaglichen Räume als Stätte vornehmer Kleinkunſt
immer mehr auszubauen und gleicht das große Programm jeder
Großſtadt Leiſtungl Von der Sonntags Matinze konnten der
Altershilfe 1000 Mk. von den Künſtlern und der Direktion über
wieſen werden.

Ammendorf. Der Arbeiter Bildungsaus ſchuß
Halle veranſtaltet am Sonnabend, dem 9. Dezember, abends
8 Uhr, im „Schützenhaus“ zu Ammendorf einen Kammer
muſik- Abend. Das Konzert wird ausgeführt vom Halliſchen
Streichquartett (Verſteeg, Bohnhardt, Mürau und Weiſe, Mit
a des StadttheaterOrcheſters) unter gütiger Mitwirkung der

onzertſängerin Julie Nöhren Stephany. intrittskarten zu
40 Mk. ſind im Vorverkauf zu haben in den Verkaufsſtellen des
Konſumvereins Ammendorf, in Teichmanns Hotel und in den

r von Thronicker u. Lipfert, Halliſche Straße 35,
und Ziegra, am Schillerplatz. Der Saal wird gut geheigt.

Könnern. Eine Konferenz der Agitationsbezirke J und II
des Saalkreiſes fand, wie bereits kurz berichtet, am Sonniag
nachmittag in Könnern ſtatt. Zunächſt wurde ein Bericht über den
letzten Bezirksparteitag gegeben, wobei die wichtigſten Beſchlüſſe

a reren d en. de e regeergab im großen und ganzen die immung zu den gefaßtenchlüſſen. ken die Agitation im Winter ch
etersdorf ein ausführliches, inſtruktives Referat. Bei der

eſellſchaftlichen Urzelle der Familie anfangend, müſſe ſozia
t Wiſſen und Leben in alle proletariſchen Kreiſe getragenwerden, um ſo neue Kämpfer“ und Streiter für unſere Sag zu

W r Größte Aufmerkſamkeit müſſe jedoch der Agitation für
ie Preſſe gewidmet werden, denn fie iſt das Sprachrohr der

Partei. Geht uns die Preſſe verloren und die ganzen Machen
ſchaften der Kapitaliſten zielen darauf hinaus, unſere Preſſe tot
zu machen dann geht uns der ganze, im mühſeligen Ringen
unter allen Umſtänden 1 Bau verloren. Und das muß
erhindert werden. Ferner Wert darauf gelegt werden, dieie auf kommunalvpolitiſchem Gebiet tätigen Geno en in Konfe-

renzen zu ſchulen. An der darauf folgenden Ausſprache beteiligten
ſich faſt alle Genofſen. Jhre Zuſtimmung zu dem Vorgetrazenen,
ſowie ihre ſonſtigen Ausführungen bewieſe, daß die Konferenz
nicht zwecklos abgehalten wurde. An den Genoſſen in den einzelnen
Orten liegt es nun, das Gehörte wirkſam zum Nutzen unſerer
Sache zu verwerten. Anſchließend hieran fand eine Mitglieder
erſammlung des Ortsvereins Könnern ſtatt. Unter den gefaßten

Beſchlüſſen dürfte ein an den Magiſtrat gerichteter Proteſt beſon
ders intereſſieren. Es wird Sinſpruch gegen die Verſchleppun
taktik zu den Stadtverordnetenwahlen des nicht einmal voll

fetzten Magiſtrat erhoben.

Aus der Provinz.
Soxialiſerung des Begräbnisweſens.

Durch die teuren Holzpreiſe iſt es höchſte Zeit geworden, daß das
Beerdigungsweſen in der jetzigen Form aus der Welt geſchafft
wird. An ſeine Stelle ſollte die Feuerbeſtattung ein
rücken, um Holz und Gelände zu ſparen, welches durch Särge und
Friedhöfe der Bewirtſchaftung entzogen wird. Um dieſes durch
er wäre es von Nutzen, wenn die Gemeinden Einheits

ärge anſchafften (dieſe können auch von Zinn ſein), welche dann
bei jeder Leiche benutzt werden können. Dadurch wäre nur eine
einmalige Anſchaffung von Särgen notwendig. Die Särge bleiben
Eigentum der Gemeinde. Wo die Entfernung zum Krematorium
zu weit iſt, müßten die Gemeinden oder Kreiſe ſich zuſammen
ſchließen, um ein Krematorium zu erbauen. Die Koſten könnten
durch Schaffung eines Zweckverbandes und durch Er
hebung einer Sterbeſteuer gedeckt werden, bei der jedoch Jnvaliden,
Rentner und Witwen zu berückſichtigen wären.

Bei den heutigen Preiſen iſt das Sterben ein Luxus geworden.
Die Armen ſind nicht in der Lage, die Koſten für ein Begräbnis
aufzubringen. Wenn aber eine Seuche auftritt und mehrere aus
einer r r r werden, dann muß die Gemeinde, ob
ſie will oder nicht, doch einſpringen und die Koſten tragen.

Das Sterbegeld der Krankenkaſſen könnte ſchließlich zu den
Trankport oder ſonſtigen Koſten verwendet werden. Auf dieſe Art
werden die Arbeiterfamilien entlaſtet und der Sorge entbunden,
wie ſie die Beerdigungskoſten decken ſollen, beſonders wenn ihnen
der Ernährer hinweggeriſſen wird.
Auf die Friedhöfe einzugehen, erübrigt ſich wohl von ſelbſt; denn
jeder Menſch muß wiſſen, daß durch dieſe unendliche Hektar frucht
baren Landes der Bewirtſchaftung und dadurch der Ernährung
entzogen werden. Darum iſt es höchſte Zeit, das Beerdigungsweſen
umzugeſtalten und zu ſozialiſieren. Gemeinden und Kreisbehörden,
erwägt in dieſer ſchweren Zeit, Abhilfe zu ſchaffen in den unhalt
baren Zuſtänden des heutigen Beerdigungsweſens.

Landbundſorgen.
Eine Vorſtandsſitzung des Landbundes der W Sachſen

nahm zu den brennenden Fragen der Landwirtſchaft Stellung und
beſchloß u. a., um eine beſchleunigte Auszahlung des erhöhten Um
lagepreiſes, ſowie eine Ermäßigung des Umlageſolls zu erwirken,
eine Kommiſſion an das Miniſterium nach Berlin zu entſenden.
I wurde zu den Ungerechtigkeiten in der Zuteilung von Zucker
arten an Rübenbauer, zur Feſtſetzung des Mahllohnes durch den
Mühlenverband, zur Frage der Kohlenabbauverträge und zur
Milchpreismiſere eingehend Stellung genommen. Eine ein
ſtimmig gefaßte Entſchließung proteſtierte gegen die franzöſiſchen
Raubpläne im Rheinlande und Ruhrrevier.
Unſere Großagrarier ſind nur einmal unzufrieden und das iſt
immer. Nach dieſem Bericht muß es ſcheinen, als ob der Land
bund die bedauernswerteſte Schicht unſeres Volkes vertritt. Ob
die „Milchpreismiſere“ ähnlich aufgefaßt wird, wie von den
Bauern des Bezirkes Großenhain, die bekanntlich den feſt
geſetzten Milchpreis als unangemeſſen und zu hoch befanden, iſt leider
aus dem Bericht nicht erſichtlich. Doch iſt das bei der robuſten Ver
faſſung des Gewiſſens unſerer hieſigen Landbundagrarier nicht an
zunehmen. Die Großagrarxier. verſteken ihr Geſchäft. Kaum hat
ſich die ſozialiſtenreine Regierung Cuno gebildet und ſchon pilgert
eine Landbundkommiſſion mit ihren azrariſchen Sonderwünſchen
nach Berlin. Es wäre immerhin von e, zu erfahren, was
dabei herausgekommen iſt.
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die et cB wurde während der vergangenen Wochen die g.

t e durch Berichte über Verſchleſtark beunruhigt. Trre re a hen nach der anderen und
chtete über verdächt bile mit verdeckten Nummernſw. Ja ſelbſt heute noch taucht hier und da im bürgerlichen

lätterwald eine derartig ſ. Senſationsnachricht auf. Wie dieſese Bi r iſt u e fo nder i eines
e heißt „Jn Rr. 211 vomSlenber 1922 e r nach Angabe eines Herrn, dern e e r volle Ver

ntwortung ü r den Verſuch einer Ve una zurFrembeneg e Nach dieſer Erzählung ſei er am
s Uhr na s bei Naumburg durch eine Zigarette g. äubt
in ein Auto ge ſch ppt und erſt in Eiſenach gefeſſelt in einer Dach-

ube erwacht, in der ſich noch zwei Leidensgefährten befunden
ten. Nur mit Mühe hätte er ſich befreien können. Wie unsirmede von der Oberſtaatsanwaltſchaft mitgeteilt wird, hat der

Einfender dieſes Berichts, ein Student der Chemie F ranz Krum S muß. Dieſe Wege ſtehen im ſchroffen Gegenſatz zu den
l z aus Jeng, der ſich fälſchlich als Doktor der Chemie und egen, die von den Moskauern vorgeſchlagen werden. kam es,

ſiſtent am emiſchen Jnſtitut in Jena bezeichnet tie und daß drei bis vier Schäflein, die zur Verſammlung erſchienen waren,
e bei heringen als Wohnort angab, jeht vei ſeiner unter ſich blieben und reichlich Gelegenheit hatten, eſtört

di ung vor Gericht die gange Erzählung für frei zu werden, am Biertiſch über die ſchlechten Zeiten für die zu
erfun e erkle Krumholg wird ſich wegen groben Unfugs zu philoſophieren.
veraniworten haben. Wir ſehen alſe, wie grob die Oeffent
lichkeit in dieſen Falle irregefihrt wurde. Es iſt daher ratſam,alle Tendengmekdungen der bürgerlichen Preſſe über Verſchlep
pungsverſuche wit der nötigen Vorficht zu genießen.

Merſeburg. Warnung vor Schwindlern! Jn der
Stadt gehen jetzt Leute herum, welche bei den Gasabnehmern vor
ſprechen unter der Behauptung, ſie ſeien Angeſtellte des ſtädtiſchen dem
Gaswerks und beauftragt, die Brennſtellen zu reinigen und Spar
düſen auf zuſetzen. Sie verlangen, daß ihnen je Brennſtelle ſofort
200 Mk. bar gezahlt werden, angeblich, damit das ſtädtiſche Gas
werk ſich die Arkeit der Rechnungsausſchreibung erſparen könne.
Wie uns vom Magiſtrat mitgeteilt wird, ſind die Angaben dieſer
Leute durchaus unrichtig. Das Gaswerk hat niemanden mit ſolchen
Arbeiten beauftragt und es iſt kein Angeſtellter der tiſchen
Werke abgeſehen von den Erhebern, die ja allgemein bekannt ſind
und einen beſonderen Ausweis haben, berechtigt. Gelder für die

Der angebliche Sparapparat iſt vom Gaswerk
es kann daher keinerlei Gewähr dafür über-

Stadt einzuziehen.noch nicht aiegeprobl

nnd

S e o eWalhalla-Leipziger
Sirasse 88

Fernruf 1924

Leipziger
Strasse 88

Feroruf 1224

Ab morgen, Freitag, den S. Dezember 1922:3

Der fahelhafte Riesenspielplan
Um nuserem Publikum wieder einmal etwas Auber-
gewöhnliehes zu bietep. brivgen wir z w e i Riesen-
Hunwerke in einem Programm (10 Akte).

Deines Bruders Weib
Drama in 5 Akten nach dem gleichnamigen Roman von

H. Courths-Mahler.
In dern Hauptrollen Kmil Rameaean, Olga Limv—vurg,

Olat sStorm, Margarete Sehlegel u. a.
Vortührung: 5.00 7.10 9.20.

Der pacekende Detektiv Film

Hilfe! Ueherfall!
5 spannende Akte aus dem Tagebueh eines Polizeikommissars

mit Hanst Dege in der HauptrohJe.
Vortührung: 4.00 6.10 S. 20.

Reginn: Sonntags 3 Uhr. woohentaxgs 4 Uhr.

en n enoch sind wir ment am knue
mit unseren billigen Angeboten.

Deekbettbezü
Kopfkissen 750, 850, 950.Bettlaken
Wäschestoffe 690,

iniette huri. Tischtücher gar c Han

e 3200, 3600, 4200,

späteren Abholung!

Verkaufsstelle Halle:

noanmen werden, daß der aufgefedte Apparat

iſt. Es ſei erneut
g tellte und Arbeiter, der im Auftrage der Stadt Privaträume u

reten hat, einen beſonderen ſtädtiſchen Ausweis bei ſich führt2 verpflichtet iſt, W r u a vor Beginn ſeiner
eit vor n. Es kann nicht dringend genug geraten wer-den &atigtg riefen ſtets vorzeigen z laſſen, andernfalls G

bei den jetzigen unſicheren Zeiten immer die Gefahr beſteht, daß
ſich ein Unbefugter zu unlauteren Zwecken Zutritt zu den Woh-
nungen zu verſchaffen ſucht.

Roßbach. r Liebesmühe. Die große kommu-
niſtiſche Maſſenpartei“ hat in unſerem Bergarbeiterdorfe
bisher immer vergeblich verſucht, feſten Fuß zu ver Für der ver

m gangenen Sonntag hatte man wieder einer großen Maſſen
verſammlung“ einbernfen. Irgend ein Moskauer Parteiunteroffi-
zier ſollte eine welterſchütternde Rede über die wirtſchaftliche Not
und ihre Bekämpfung halten. Doch die hieſige Bergarbeiterſchaft
hat nicht die Abſicht, von den kommuniſtiſchen Phraſeuren die
Ohren vollblaſen zu Sie weiß ſelbſt, welche Wege ſie be

nicht völlig wertlos

Weißenfels. Verſchobener Vortrag. Der Vortrag über
Arbeitsrecht (Betriebsräte e kann am Freitag wegen Verhin
derung des Referenten nicht ſtattfinden. Der neue Termin wird
noch bekanntgegeben.

Pieſterit. Ehre ſeinem Andenken Nach kurzem Kran
kenlager verſtarb unſer Genoſſe Richard Wilke am 5“. Dezember.
W ſeinem Andenken! Die Beerdigung findet am Sonnabend,

9. Dezember, nachmittags 3 Uhr. vom Trauerhauſe. Gemeinde
amt, Neue Straße 1, aus, ſtatt. Wir bitten um rege Beteiligung der
Parteigenoſſen. Ortsverein der VSPD.

Bergwitz. Einbruch in eine Mühle. Bei einem hieſigenMühlenbeſiter wurde in der Nacht vom Sonntag zum Montag ein

gebrochen. Die Einbrecher, zwei Männer mit einem Koffer und
einem Sack, waren in Bergwitz beim Einſteigen in den Zug nach
Berlin um 385 Uhr ſchon einem Bahnbeamten aufgefallen, auch
ein Beamter des Waſſerſchutzes war durch ihr verdächtiges Beneh-
men aufmerkſam geworden. Dieſer machte die Bahn fewache auf
die Männer aufmerkſam, die den Zug revidierte. Dabei gelang

Bettwäsche!
lassen Sie sich diese Gelegenheit nicht entgehen.

Unsere Leistungsfähigkeit, Kulanz und Billigkeit ist bekannt
4950, usW.

1150, 1400, usW.
1500, 1875, 2000, 2800, 2500, usw.750, usw. Barohentdeeken 1850, 2600, S

Streng reelles Angebot! Achten Sie auf unsere
Sichern Sie sich durch Anzahlung gekaufte Waren zur

berliner Bettwäſche Fabriken
Kudwig-Wuohererstraße 26 1383

rauf hingewieſen, daß jeder ſtädtiſche An Kau

es, den einen Verdächtigen feſtzunehmen, während der andere noch

Walhalla
Uchtspiel Tueater

Fernruf 6266

Ab morgen, Freitag. den S. Dezember 1932

Gastspiel
des baliebten und beräbhmten Komikers

Fritz steldlm. sein. Ensemble Stetü Stetanowitz, Tuasy Kuähn, Lothar-EKrwin Perl in der überwäktigend urkomisehen Vikiade

Zimmer mit Bad
Groteske von FPrita Stei äl.

Was bedeutet der Name Steidlr
Laehen, La e hen und abermals Laeghen 2

Anes acht. alles branie Veberan BRombenertelg:
Dazu das tiefergreifende Filmdrama (5 AKkte)

Kamilias Liebe
In bunt bewegten Bildern wird das Sobdickseal! der biläsehönen

Kamilla gesaohbildert.
Vorführuog: Sonntags 3.50 G. 10 8.90, wochen tags 4.90 6.50 9. 10.

Dazu ein Peukerte Kusteapiel

Linie Thenter
Fernruf 6865

Beginn ausnahmsweise Sonntags 2.39, woehentegs 4.30.

Wir zahlen für:
Lumpen

Knoohen

Bücher u. Zeitungen

per Kilo

Rohprodukten-Gesellgehatt m. b. B.

Wir kaufen stündig zu Tageshöchstpreisen!

Gold-, Silber-, Platin-
Brucb, Waren, alte Zabngebiese, Uhren, Ketten, Ringe usw.

Edelmetall Verwertung, G. m.
Krukenbergstraßße 1,
Haltestelle der Linie 4 und 5

Feke Magdeburger Straße

Allen voranſ
wartete Aen Freie

Beim Verkauf von Metallen iet Aus welle mitzubringen.

Paul Theuring

heit en Zer Wenn
nd ſichergeſtellt.

Kemberg. Bon der Sparkaſſe. Bei per Stadtper:
gingen im November 8575 526 Mk. Einlagene e
Gelegenheit
genlner wurde beſchlagn

Co 21Geſamteinnahme einer ſich 3 720 606 Mk.
Mark), die Geſ au 828 Mk. (1921; 820 874
was einen Geldumſatz k. t MDer Einlagenbeſtand betBei der Firetaſe ingen W November i beä
Poſten ein (1921: 607 235 Mk. in 210 Poſten). a i be
zif u ſich auf 36 404 489 r (1921:ſungen auf 5 050 028 Mk. (1021: 601 462 a v d
einl ſeit dem 1. e betragen 45 192 997 Mk. z
3 491 808 Mk.), die Geſamtüberweiſungen W 94z 806 e
4 483 787 Mk. der Gefamtumſatz 69 6882 8907 Mk.
Mark). Die Kontenzahl iſt auf 131 geſtiegen (1991:

d es des

Aus der Arbeiterſportbewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Sonntag den 10.9 re e Vo Esr eich zu erſcheinen aEin Wahlen zum Techniſchen usſcuß. e

De Gruppenturnwart.

ooernroyonchrk«kCcchocoowwVerantwortliche Redakteure: Politik und Wirtſchaft:
F. O. H. Schul ür Halle Saalkreis ſowie für Gewerki Gott Kaſparek; für den provingtellen Teut

arl Garbez; für das Feuilleton: Hermann Lang e; für den
Herz ig. Verlag: Volksblatt G. m. b. H.e e. G. m. b. H.,Saale z 42

Anzeigenteil: Wilh.
Druck: Halleſche

Raucht Zetko Goſd
in Qualität unerreichbarl

n h i
Ab morgen, Preitag, den s. Bosemder 1990

Das neue große nordisehe Filmwerk

Die Landesflüchtigen
Sohauspiel in b Akten mit Jenny Maggelquist.

Der Tihm sehilders die unsägliehen Leiden der hoben russigehagaAristokratie während der e Revolution, Teigho die endlosen
Scharen von Miehdlin S die Grenze nach den neutralen
Ländern trieb. Stookbohnm in seiner herrlichen o und mit
seinen praoht vollen Bauten ist der n s igroßartigen FVorfabrung: e

Albert Pautig OGrete Hoffmann
in der Groteske in 2 Akten

Paul fllegt!
Wo n Eizmeer SRancingwiens Norakütste umspüt.

Naturaufnahme,

Beginn Sonntags 3 Vhr, Wochentags 4 Uhr.

ücher I Sehmiedeeisen hen SO M. Tnerreicht en Duſt und Sette!
Roßbach.W a eeeeegaeee.getr nehme ich zu

Nachruf.
Am 5. Dezember verſtarb un

Dauer Tachen

Nur Triftstraße 24 Große Brunnenstr. 61 ja Leder, billigſt erwartet der Sekretär unſeres
Augustastr. 7, Hof Uiebenaver Str. 106 Eekewotfstr. e nur Meldeamtes, Hexr
Teſ. 5659 Broeitestraße 34 Tol. 4363 Schmeerst 19 n h g Wre 1558 i

Ohne viel marktsehreierisehe Reklame zu machen, deren u d rm e 1915 hat er
273 Kosten ioh aweekmabiger meiner Kundsehatft zuguto F a mt in Treue und mit
ommen lasse, erkläre ich, daß von r vaeh wie vor en Sie sebsell, dis großer Gewiſſenhaftigkeit ver1628 die höchsten Preise rot waltet und ſich bei der VerwalGold- piatn- Bruch Haus- v tung ein ehrendes Andenken

Grunde mit geſichert.b. H., gezahlt werden. A. FöUlner, Edelmetall-Verwertung. od. ohne Gesehäfßt evtl.
t mee Kohischöuersir. u Fimg. n rn v e e Der Gemeindevorſtand

elephon 2516 1570 t an ln an un e len n u i u
r O. Hannover.
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